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vir Sozialdemokratie gegen die Lebensmittehölle
Die Zollvorlage vor dem Reichstag - Reichsminister Schiele verhöhnt Sie Arbeiter und Konsumenten -

Sie Sozialdemokratie im Kampfe gegen die Zölle - Sie Schuld des Zentrums
Berlin . 4 . Juli . (Eis . Draht .) Die Tribünen im Reichstag

lind an vielem Tage nicht so stark besetzt, wie an dem sogenannten
»rohen Tage der jüngst verflossenen auhenvolitischen Aussprache.Er ging aber an diesem Tage um mehr als um die Konferenz und
Mn Tischgespräche der Diplomaten bei der letzten Tagung des Ml -
kerbundsrates. Die Regierung des Bürgerblocks greiit nach dem
Laib Brot , nach dem Psund Kartofsel , nach dem Fleisch , nach dem
bihchen Zucker auf dem Tische des Arbeiters , des Erwerbslosen , des
rebellierendn Beamten , des Absebauten , des Rentners , der In -
stationsopfer.

Die Zollvorlage stebt auf der Taoesordnung .
8m Parkett der Abgeordneten ein anderes Bild als bei den groben^ensationsdebatten .

Trohe Lücken in den Mittel , und Rechtsparteien .
Die Linke ist gut besetzt und angriffsbereit , Im Zentrum , in der
Bolksvartei und bei den Deutschnationalen sitzen die Interessenten
und Rutznieher höherer Lebensmittelpreise in den vorderstenReiben ! Landbundfübrer und Rittergutsbesitzer . Bald machte sich
de, deutschnationale Rittergutsbesitzer Stubbendorf unter dem
beifälligen Stallgeräusch seine Berufskollegen durch laute Zurufe
bemerkbar. Er ist gewiß kein gohes Licht und seine Fraktion läßtihn daher im Verborgenen sitzen , aber wenn es ans Verdienen
seht , gerät sein bihchen Geist in Wallung :

Höhere Zölle, — höhere Gewinne !
Das begreift jeder gut Nationale und noch mehr christliche Guts¬
besitzer ! Die Regierung verfolgt heute den Grundsatz der Arbeits¬
teilung.

Reichsfinanzminister Dr . Köhler, der den linken sozialrevubli-laniichen Flügel nach außen vertreten soll , macht einige bedauernde
Bemerkungen über das Anschwellen der Einnahmen aus ZöllenUnd indirekten Steuern . Ihn scheint ein Trauen ob der Volks¬
verelendung anzukommen! Aber

er vertritt dennoch tapfer die Zollvorlage
. Mit. Da ist sein Kollege, der Reichsernährungsminister Schiele ,ein anderer Kerl . Er liest frischweg gedankenlos herunter , was ihmim Ministerium ausgeschrieben wird . Zollerhöhung soll Preiserhöh¬ung bedeuten? Entrüstet blickt Herr Schiele auf die Linke , die solch

hetzerische Thesen vertritt . Jwo ! sagt der Herr Reichsernährungs -
Minister ! Die Landbündler und wir Minister wollen höhere Zölle,Nur, damit es den Arbeitern in Staat und Land wohl ergebe undsie lange leben auf Erden ! Sohngelächter, Entrüstungsruke links.Ordnungsrufe des Präsidenten .

Neben Herrn Schiele fitzt der Reichswirtschaftsmimster Dr.Curtius . Die Sozialdemokratie bringt Herrn Schiele ein wenig ausdem Fluh seiner Vorlesung, als sie ihn darauf aufmerksam macht ,dab Curtius im Gegensatz zu Schiele die höhere Einfuhr von Lebens¬mitteln keineswegs schwarzjeherisch betrachtet. Schiele antwortetjovial . Die Regierung sei eben nicht uniform , sondern babe eine«ewlsse Mannigfaltigkeit . Die Linke ruft laut : „In der Tat , eine
Regierung der Mannigfaltigkeit !

boizale Reden für deutschnationale und zeNtrümlich « Arbeiter . An¬gestellte und Beamte , und antisoziale Taten ihrer Minister ! Welt¬
wirtschaftliche Gcdankengängc des Herrn Stresemann und des Herrn
^ urtius , und Wirtschaftspolitik des Herrn Schiele nach dem Diktat

uckermärkischen und ostvrcuhiichen Granden ! „Lesen Sie wei¬ter !" ruft die Linke und Schiele liest weiter . Der Kartoffelzollwird nicht von den Verbrauchern getragen , die Erwerbslosen wer¬den Nutzen von der Zollerböhung haben, denn die Arbeiter werden°uf dem Lande bleiben und nicht mehr in die Stadt abwandcrn ,weil die Herren Grasen und Barone des Landbundes die höheren
gewinne in Lohnerhöhungen umsetzen werden ! Das ganze deutscheBolk und Vaterland will Herrn Schiele haben und daher fängt er»»nächst mit den Zöllen an , mit dem Heben der Brot - und Kar -tosfelvreiset Ust » leuchteten die groben Theorien des Herrn Ritter¬gutsbesitzers Schiele, im Nebenamt Reichsminister für Ernährungder Landwirtschaft. Unter dem Beifall seiner zollpolitischen Glau¬bensgenossen rechts und in der Mitte ging der Herr Minister stolz»uf seinen Platz zurück.Dem wirtschaitsvolitischen Dilettanten der Partei , die das
Härchen von den Fachministern erfunden bat , tritt einer der bestenMrtschaftsvolitiker des Sauses , in allen Parteien des Reichstagsals solcher anerkannt , gegenüber : der \

Ab«. Dr. Hilserding
hat das Wort . Agitation und Demagogie liegen dem Mann , derStatistik und des wissenschaftlichen Denkens nicht . Aber seine oftlchweren Gedanken werden durchglüdt von dem Feuer sozialen Ee-
sUhles . Zwischen seinen wirtschaftskundigen Beweisführungen dringt>wmer wieder die Glut sozialistischen Kampfeswillens durch . Die
wndbündlerischen Zwischenrufe werden still , als Silferdina daranerrnnert, dah

selbst in den Zeiten des Bülowtarifs die Obrigkeitsregierungeinen Kartoffelroll nicht gewagt hat .
hilserding droht mit den kommendenWahlen : „Lösen Sie im Reichbnd in Preußen die Parlamente auf mit der Losung: Höhere Zölle!£ [* Wähler werden sprechen, wie sie bei allen Wahlen der letzten^ a^ate die Losung ausgegeben haben : „Nie wieder Rechtsblock !". . Ttegerwald , auch einer von denen, die gelegentlich ihre kopitn»Vftischrv Handlunegn durch soziale Reden »u maskieren juchen,

wagt einen Zwischenruf. Da wendet sich Hilserding unmittelbar
an das Zentrum :

Diese Partei , sie «llein , trägt die Verantwortung , wenn in
den Zeiten der höchsten Kartosfel - und Mehlpreise , die wir je

erlebt haben, die Zölle erhöht werden.
Vor zwei Jahren bat das Zentrum das feierliche Versprechen ge¬
geben , dah in den nächsten zwei Jahren die Zölle nicht erhöht wer¬
den sollen , aus Furcht qor den christlichen Arbeitern . Inzwischen
sind schon die Roggen-, Weizen- , Mais - , Futtergerste - und Meblzölle
erhöht worden. Jetzt sollen Zollerhöhungen für Kartoffel , Zucker
und Schweinefleisch hinzutreten .

Die Entscheidung liegt beim Zentrum .
Wird es den deutschnationalen Landbündlern zuliebe die Zoll¬
erhöhungen mitmachen, von denen zweifellos die Zentrumsanhän¬
ger wisien werden, dah sie nicht nötig und volksverbeerend sind?

Einstweilen schweigt das Zentrum , schweigen auch alle anderen
Regierungsparteien . Dafür redet der Kommunist Hörnle desto
ausgiebiger . Gewaltig strengt er sich an, um nachzuweisen , dah die
Sozialdemokratie wie an allem, so auch an den höheren Zöllen
schuld sind . An denselben Zöllen, die wir bekämpfen ! Aber es hilft
ihm nichts ! Gleich darnach spricht der Linkskommunist Urbahn ,
der Herrn Hörnle zornbebend bescheinigt , dah besagter Hörnle und
seine Freunde auch nichts anderes sind, als Soztaldcmokraren , die
angeblich auf den rechten Flügel unsere Partei gebären . Nur der
Urbahnkommunismus sei der allein rechte und garantierte , ge¬
eignet, alle Leiden in dieser und in jener Welt zu heilen . Man
muh diesen Kommunisten, die gegeneinander auftrcten , leider ver-
»eigen, solange nicht die deutschen Arbeiter selbst mit diesem Unfug
ausräumen . Die „Strelitzer Schwindsucht ", wie Hilserding , der
früher einmal Arzt war , nach dem gestrigen Wablsonütag die Aus¬
zehrung der Kommunisten nannte , lägt uns hoffen , dah die kom¬
menden Rcichstagswablcn uns von dem größten Teil dieser Parla¬
mentsschwätzer befreien werden. — Die Zollvorlage wird dem han¬
delspolitischen Ausschuh überwiesen.

Der Zentrumsmann Andre berichtet über die Ausschuhberatun-
gen der Arbeitßlosenverficherung. Morgen wird die Aussprache
folgen. Heute steht wie eine Gestalt aus der Mitte des vorigen
Jahrhunderts ein bayerischer Rcgierungsvcrtreter auf der Tribüne
und verliest eine Erklärung aus München gegen das feindliche
Ausland in Berlin und gegen die Reichsverfassung, weil das Deut¬
sche Reich sich hcrausnimmt , eine Reichsanstalt für Arbeitslosen¬
versicherung zu schaffen, statt abzuwarten , ob und wann und inwie¬
weit der „Königlich bayerische Freistaat " selbst eine Arbeitslosen¬
versicherung schaffen wird . Es ist überflüssig zu bemerken , dah er
dieses niemals tun könnte und tun wwürde, sodah diese bayerische
Erklärung im Grunde eine Absage an die Versorgung der Erwerbs¬
losen ist .

Roch gibt ( 5 am Schlüsse der Sitzung einen Vorstoh zugunsten
der Versorgungsbeamtea , also der Kiiegsopser . Wir wollen die¬
sen bemitleidenswerten Volksschichten ebenso Teuerungszulagen ge¬
währen , wie den Beamten . Die Regierungsparteien aber wollen
es bei den bisherigen Verfvechungen lassen . Abgelehnt wird der
sozialdemokratische Antrag und angenommen wird der nichtssag. nde
Antrag der Rechtsparteien . So gebt der Tag zu Ende, wie er be¬
gonnen bat . Es geschieht der antisoziale Bürgerblockswille.

Vorschläge zu einer Poriverhöhung
Briefe und Postkarten sollen belastet werden

Berlin , 4 . Juli ( Eig . Draht ) . Am Montag vormittag verhan¬
delte der lilterfraktlonelle Ausschuß der Regierungsparteien tm
Reichstag wiederum über die Frage der Portoerhöhung . Die Ver¬
handlungen der Regierungsparteien sind noch nicht zum Abschluß
gekommen . Es sollen vielmehr noch Besprechungen mit den anderen
Reichstagsvarteien vorgenommen werden . Für die bisherigen Ver¬
handlungen ist Vertraulichkeit vereinbart worden.

Trotz dieser Vertraulichkeit weih die Nachtausgabe des „Tag "
zu berichten, dab die Regierungsparteien dem Reichsvostminister
erklärt haben , dab nach ihrer Auffassung eine Zustimmung zu einer
Vorlage über Portoerhöhungen , die der einmal abgclebnten Vor¬
lage entspräche , im Verwaltungsrat der Reichsvost nicht erwartet
werden könne . Der Reichsvostminister müsse sich auf die notwen¬
digen Erböbungen beschränken und höchstens eine Erhöhung des
Portos für einfache Briefe von 10 auf 15 Pfennig und für Post¬
karten von 5 auf 10 Pfennig Vorschlägen , wobei aber alle sonst be¬
absichtigten Erhöhungen unterbleiben mühten . Es sei auch noch
der Vorschlag gemacht worden, die Erhöhung für Postkarten nochweiter zu beschränken und zwar in der Form , dab eine Postkarte 8
und zwei Postkarten 15 Pfennig kosten. Der Reichsvostministerwerde, wahrscheinlich nunmehr in nächster Zeit eine neue Vorlage
ausarbeiten , die sich aber nur in diesem Rahmen bewegen wird.
Ursprünglich sollte sich am Dienstag der Haushaltsausschub des
Reichstags mit der Portofrage beschäftigeil. Die Verhandlungen
siffd jedoch auf Donnerstag dieser Woche vertagt worden , der Hauv»
baltausschuh wird am Dienstag zunächst über eine Anregung von
Abgeordneten der Regierungsparteien beraten , dah der Betrieb der
Reichsvost vom Reichssparkommissar noch einmal auf seine Wirt¬
schaftlichkeit bin durchgevrüft werden solle . Im Zusammenbang da¬
mit wird die gesamte Finanzlage der Post erörtert werden , ebenso
die Ecbiihrenfragc . Allgemein neigt man auch in Regierungs¬
parteien immer mehr der Auffassung zu . daß die Frage der Porto -
erböhung bis zum Herbst zurückgestellt werden solle. - . i

Reichsschulgesetz und Herbstlagung
des Reichstags

Aus Berlin meldet eine bürgerliche Korrespondenz:
Das Reichsschulgesetz wird in der gegenwärtigen Tagung den

Reichstag nicht mehr beschäftigen . Es ist aber der „Täglichen
Rundschau" zufolge damit zu rechnen , dah im Interesse einer
raschen Förderung dieser wichtigen Frage die Beratung des Ent¬
wurfs im Reichstag nicht auf die Wintertagung verschoben wird ,
sondern daß der Reichstag zu einer Herbsttagung einberufen wird ,
damit er dann den Entwurf in erster Linie erledigen kann. Es
würde sich voraussichtlich dabei um eine Sondertagung von 2—3
Tagen bandeln , deren Termin von der Fertigstellung des Entwurfs im
Reichskabinett und im Reichsrat abhängig wäre . Der Gedanke , den
Entwurf in Form eines Initiativantrages der Regierungsparteien
an den Reichstag zu dringen , ist von allen Seiten aufgegeben wor¬
den . Es bleibt also nur der übliche Weg vom Reichskabinett über
den Reichsrat zum Reichstag . Das Reichskabinett bat sich am
Montag abend zum erstenmal mit dem Entwurf beschäftigt . Zu
einem Abschluh scheint es dabei noch nicht gekommen zu lein

Die Eile ist verständlich. Erhalten die Agrarier mit Hilfe des
Zentrums die großen Zollgewinne , will das Zentrum mit Hilfe der
Agrarier und Artgenossen sein Geschäftchen auf schulpolitischem Ge¬
biete machen . Der Bürgerblock nützt die Zeit , während der er an
der Macht ift.

Das Zentrum und Or. lllirttz
Am vergangenen Sonntag tagte der Reichsa . sschuh der Zcn-

trumspartei . Dr . Marx führte den Vorsitz ; Dr . Wirth nahm
im Verlaufe der Beratungen mehrmals das Wort . Einstimmig
ist am Schlüsse der Beratungen , die von vormittags bis abends
dauerten und die den „politischen Vorgängen der letzten Monat »"
gewidmet waren , eine Entschliebung angenommen worden, die
lautet :

„Der Reichsausschuh der Deutschen Zentrumspartei billigt die
Politik der Zentrumsfraktion des deutschen Reichstags und spricht
ihr sein Vertrauen aus . Aufgrund der bisherigen Haltung der
Reichotagsfraktion ist der Reichsvarteiausschuh überzeugt, dah die
Fraktion auch in Zukunft eine selbständige, nach allen Seiten un¬
abhängige Politik im Dienste des Volksganzen führen wird .

"

Diese Resolution gibt ungefähr jeder Auslegungsmöglichkeit
Raum . Man kann mit ihr weiter Bürgcrblockvolitik treiben , man
kann auch anders . Und es scheint, dab man am Sonntag im
Ausschuh auch über das „ anders " lebhaft gesprochen bat . Keiner
der Parteien des Bürgerblocks wird es behaglich zu Mute , wenn
sie an die kommenden Wahlen und an die schweren Sünden des
Viirgerblocks denken . Die Herrschaften trauen der bisherigen
Schassgeduld grober Wäblerkreise doch nicht mehr . Und die Stim -
niung in den katholischen Arbeiterkreisen ist ganz unbestreitbar
eine solche , dah die heutige Zeutrumsführung sie mit großer Sorge
betrachtet. Das Zentrum hat Erfahrung und großes Geschick
darin , sich aus schwierigen Situationen hcrauszuwinden (Windt -
borst bat darüber einmal einen klassischen Satz geprägt ) , ober im
Bürgerblock steigt das politische Schuldkonto, auch des Zentrums ,
doch außerordentlich. Darum will der Reichsansschub durch seine
scbr dehnbare Entschliebung dem Zentrum sowohl die Schwenkung
wie den Rückzug aus dem Bürgerblock ermöglichen.

Und dah der „Fall Wirtb " ebenfalls eine verdammt harte Ruh
ist, braucht kaum besonders betont zu werden. Offenbar ist man
am Samstag zu keinem Entschluß im „Fall Wirth " gelangt . Man
möchte gern , aber traut sich nicht .

Der dem Zentrum nabestehende Reichsdienst der deutschen
Presie teilt mit :

„Die Tatsache, dah der sog . „Fall Wirth " auf der Reichsaus -
schuhsttzung der Zentrumspartei in sehr lebhafter Aussprache ver¬
handelt wurde , ohne dah der Reichsausschub zu ihm Stellung nahm,
macht , wie wir aus Zentrumskreisen hören , deutlich , dah hier eine
Einigung nicht erzielt wurde. Man gebt kaum fehl in der An¬
nahme , dab die im Zentrum vorhandenen Spannungen auch durch
den Reichsansschub nicht gelöst worden sind und dah insbesondere
auch die Spannung , die zwischen Dr . Wirtb und Reichskanzler Dr.
Morr seit dem bekannten Brief des Kanzlers an Dr . Wirtb besteht ,
durch die Aussprache auf der Tagung des Reichsausschusses nicht
aus der Welt geschafft worden ist. Im übrigen dürfte das künftige
Verhalten der Reichstagsfraktion des Zentrums wesentlich de
stimmt werden durch die Stellung , die die Deutsche Volkspartei sir
Reichsschulgesetz nehmen wird .

"

Mittige Wahlkämpfe
Belgrad , 4 . Juli . Der Wahlkampf in Jugoslawien ist in vollem

Gange . In Valjevo kam es zwischen Anhängern radikaler Par¬
teien zu einem blutigen Zusammenstoh, bei dem 30 Personen ver¬
letzt wurden .
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Nationalistisches Mördertum
Otto Hörsing : W klage an ! ^ Schwere Anklagen gegen bestimmte Ämtsstetten

. Genosse Otto Hörsing , Oberpräfident und Bunvesvor -
fitzender des Reichsbanners Schwarz-Rot -Gold, stellte anläß¬
lich der nationalistischen Mordtat in Arensdorf diese schänd¬
lichen Tatsachen fest :

Fall Wolkow in Sanitz. Am 13 . September 1924 begab sich
der Kamerad Wolkow des Ortsvereins Sanitz in Mecklenburg mit
seiner Braut zum Bahnbos , als sie von drei total betrunkenen
Hakenkreuzlern beschimpft und angeremvelt wurden . Als Wolkow
die besoffenen Rowdys feststellen wollte , drehten sie sich um und
schossen ihm eine Kugel in den Hals . Wolkow war sofort tot . Die
Täter ergriffen die Flucht.

Als Täter wird der Frontbann -Mann Heinz Schmitt vor Ge¬
richt gestellt . Er jammert und stöhnt, er sei berufslos und unfähig ,
einen Perus auszuüben , weil er schwer lungenkrank sei . Rach ein-
stündiger Beratung wird er von der Anklage des Totschlags frei -
gesvrochen und zu 100 Jk Geldstrafe wegen „unerlaubten Waffen¬
tragens " verurteilt .

Fall Schulz in Berlin -Schöneberg. Am 25. Avril 1925 fuhr ein
Propagandazug für den Reichspräsidentschaftskandidaten Marx
unter Führung des Reichsbannermannes Schulz durch die Inns¬
brucker Straße . Er wurde von dem Landwirt Rehnig , der unter
der Tür eines Hauses stand , mit dem Schimpfwort „Mostrich!" be¬
ehrt . Als Rehnig leine Beleidigungen gegen das Reichsbanner
in einem wüsten Wortschwall wiederholte , gingen einige Kamera¬
den des Lastwagens ruhig auf ihn zu. Rehnig zog plötzlich , als die
Reichsbannerleute drei Schritte vor ihm standen, eine Pistole und
schob dem Schulz eine Kugel in die rechte Brustseite . Dann wandte
er sich zur Flucht. Schulz starb auf dem Wege zum Krankenhaus .
Nach zweitägiger Verhandlung hat das Schwurgericht des Berliner
Landgerichts II den Rehnig freigesvrochen . Es nahm „Notwehr "
als erwiesen an.

Fall Bolkmann in Oderberg. Am 10 . Mai 1935 drangen in
Oderberg, das einen starken republikanischen Einschlag hat , aus
Änlab eines Jungdeutschen Tages etliche „Werwölfe " nach reich¬
lichem Alkobolgenub in die offensichtlich anders denkende Menge
ein und schlugen mit dem Pistolenkolben aus die Versammelten
los . Zwei blindwütige Schützen , ein Student und ein Eärtnerei -
besitzersohn , feuerten unablässig in die Menge hinein . Dabei
wurde der Kamerad Bolkmann so schwer getroffen , daß er kurz
darauf starb, der Wirt des in Frage kommenden Lokals kurzerhand
niedergeknallt . Er sank, von drei schweren Bauchschüssen getroffen,
zusammen und starb im Krankenhaus . Zwei weitere Reichsbanner¬
leute wurden von den Schiebbelden schwer verletzt . Vor Gericht
gestellt , wurden die Studenten der Forsthochschule Eberswalde ,
sämtlich Mitglieder des „Werwolf "

, freigesprochen .
Fall Bräuer in Zobten . Am 6. Dezember 1935 abends stand

der Arbeiter und Reichsbannermann Heinrich Bräner mit seiner
Familie unter dem Hauseingang , als eine Stablbelmrotte vorbei¬
zog, sich provoziert fühlte und mit dem Ruf : „Schlagt ihn tot !"
über Bräuer herfiel . Bräuer wurde mit Fäusten , Knüppeln , Stie¬
felabsätzen so lange traktiert , bis er , bis zur Unkenntlichkeit ent¬
stellt , am anderen Morgen starb. Bräuer war 27 Jahre alt , Kriegs¬
beschädigter und binterlieb eine Frau und ein Kind . Anklage ist
grgen die Attentäter n i e erhoben worden.

Fall Bänder in Oberlustadt . In der Nacht vom 30. Avril zum
1 . Mai kam es in dem Dorf Freisbach in der Pfalz auf der Land¬
straße zu einem Zusammenstoß zwischen Reichsbannerleuten und
Hakenkreuzlern. Dabei wurde der Kamerad Ludwig Bauder vom

Rad gedrängt und vom Truvvenführer Schmidt durch drei Pistolen -
fchüsie niedergestreckt . Bauder brach zusammen und starb im Stra¬
ßengraben . Als Reichsbannerkameraden zu Hilfe eilten , um dem
Getroffenen beizustehen, wurden sie von den mit starken Prügeln
bewaffneten Hitlerleuten zurückgetrieben mit der Bemerkung : „Ihr
dürft erst ran , wenn der Feind im Graben verreckt ist !" Der Mör¬
der stellte sich am folgenden Tage der Gendarmerie in Gaimersheim
und gab an , in Notwehr gehandelt zu haben . Anklage ist n i ch t er¬
hoben worden.

Fall Erdmann in Düsseldorf. Am 28. Juli 1926 ist der Reichs¬
bannerkamerad Erdmann in Düsseldorf durch den Stahlhelmer Vo¬
bis bei einer Straßenkeilerei kaltblütig erschossen worden. Immer
wieder das gleiche Bild . Der als gewalttätig bekannte und übel¬
beleumundete Mörder ist unter Heranziehung der Notwehrpara -
gravhen vom Landgericht Düsseldorf freigesprochen worden.

Fall Doktor in Breslau . In der Nacht vom 28. auf 29. Juni
ist der Reichsbannerkamerad Felir Doktor in Breslau beim Nach¬
hausegehen von zwei Stckhlhelmleuten beschimpft und angeremvelt
worden. Als sich Doktor wortlos den beiden Rowdys auf 15 Schritte
näherte , schoß ihm der Stahlhelmmann Magiern eine Kugel ins
Herz. Nach der Tat drückte der Mörder seinem Kumvan die Waffe
in die Sand und entfloh . Vor Gericht gestellt , nahm Magiera , wie
üblich den Notwehrvaragravhen in Anspruch und wurde freige¬
svrochen . Die schwarz-rot -goldenen Kranzschleifen wurden vom
Grab des Erschossenen gestohlen und der Blumenhügel in « ine
Wüstenei verwandelt .

„Stahlhelmgeist !"

Genosse Hörsing fügt der Auszählung der nationalisti¬
schen Mordtaten diese schweren Anklagen hinzu :

Was haben die deutschen Gerichte zur Eindämmung der Reichs¬
bannerhetze, getan 7

Sie haben in Striegau , in Grevesmühlen und Sasselfelde di«
Opfer des Stahlhelmterrors , die — Reichsbannerleute wegen
„Landfriedensbruchs " vor Gericht gestellt .

Sie haben damit förmlich „Kopfprämien " auf die Erschießung,
Verwundung und Verkrüppelung von Reichsbannerleuten aus¬
gesetzt.

Nun war es glücklich so weit , daß wir das Vertrauen zu dieser
Justiz restlos verloren hatten .

Jetzt ist einer unserer Jungmannen mitten im tiefsten Frieden
auf der Fahrt zu einer frohen Reichsbannerfeier blindwütig tot-
geschlagen worden. - Wer sühnt die Tat ? Wer sorgt vor, daß
unsere Kameraden in Zukunft nicht mehr als „Freiwild " betrachtet
werden?

Die Rechtsprechung ? Die deutsche Justiz ?
Nie hat die deutsche „Rechtsnot" mehr zum Himmel grschrien

als bisher !
Darum richte ich als Führer von drei Millionen staatstreuer

Republikaner , die ihr Leben im Krieg und in der Zeit des Wieder¬
aufbaues für Deutschland in die Schanze geschlagen haben , an dir
deutschen Richter meinen bitterernsten Mahnruf :

Sorgt , ihr Richter und Staatsanwälte , endlich dafür , daß die
an uns begangenen Verbrechen gesünt werden, sorgt dafür , daß der
deutsche Richterstand mit Ehrfurcht genannt wird . Das wird ge¬
schehen, wenn die deutsche Richtcrschaft völlig unparteiisch ihre
Pslicht und Schuldigkeit tut ." »

Eine Siebzigjährige
Ihren 70. Geburtstag begebt am heutigen Dienstag Klara

Zetkin fern der Heimat in Moskau . Sie ist die einzige noch lebende
Persönlichkeit, die in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung
eine bedeutsame Rolle gespielt hat und nicht istehr in den Reihen
der Sozialdemokratie steht .

Klara Zetkin hat in der Kommunistischen Partei - wechselnde
Schicksale erlebt . Hätte sie drei Jahre früher ihren 70. Geburtstag
gehabt, so hätte kein kommunistisches Heldenlied ihr Leben ver«-
kündet, denn damals war sie noch in Verdammnis und in Verban¬
nung . Seit sie im Jahre 1921 mit dem Anklagematerial gegen die
Provokationsmethoden der K .P .D .-Zentrale beim mitteldeutschen
Aufstand über die russische Grenze gehen wollte, wobei das Material
in die Hände der deutschen Behörden fiel , war sie verfemt. Sie galt
als Vertreterin des rechten Opportunismus . Erft der Sturz der
Ruth Fischer—Maslow —Zentrale brachte sie wieder in den Besitz
ihrer kommunistischen Parteirechte . Was sie unter der Herrschaft
der Linken gelitten batte , das hat sie in einer furchtbaren Zünd¬
rede im Moskauer Ekki im Frühjahr des vergangenen Jahres ver¬
golten.

Im Reichstag ist die Rehabilitierte nur einmal bervorgetreten
und zwar in jener Rede, in der sie — frisch von Moskau kommend
und mit Moskauer Direktiven versehen — das Bündnis der Reichs¬
wehr mit der Roten Armee proklamierte . Das war jene Rede, von
der die kommunistische Opposition behauptet , sie hätte zum Sowiet -
granatenhandel die Theorie geliefert .

Frankreich
Rekrutierungsgesctz — Der Kommunist Eachin in Freiheit

Paris , 4 . Juli . Die Kammer begann beute die Eeneraldis -
kussion des Gesetzentwurfes betreffend die Rekrutierung des Heeres-.
Es kam zu einem Zusammenstoß zwischen dem kommunistischen Ab¬
geordneten Renaud -Leon und dem Kriegsminister Painleve , wobei
dieser erwiderte : Wir behaupten , daß die Kommunisten die Anord¬
nung in das Heer getragen hätten . Aber Gott sei Dank sei es ihnen
nicht vollkommen gelungen. Nach kurzen Bemerkungen wird mit
410 gegen 140 Stimmen beschlossen, am Mittwoch in die Einzelbe¬
ratung einzutreten . Hierauf wird der sozialistische Antrag , dem
kommunistischen Abgeordneten Marcel Eachin die Beteiligung an
den parlamentarischen Arbeiten dadurch zu ermöglichen, daß seine
provisorische Freilasiung für die Dauer der jetzigen Legislatur¬
periode ausgesprochen wird , von der Kammer angenommen. Wäh¬
rend der Beratung dieses Antrages war kein Minister anwesend.

Paris , 5 . Juli . Der kommunistische Abg. Marcel Eachin ist
abends 7 Uhr im Zusammenhang mit dem Beschluß der Devutier -
tenkammer wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Oie neuen Kämpfe in ( hina
London, 4 . Juli . Daily Mail berichtet aus Peking : Schwere

Kämpfe sind an der Schantungfront im Gange . Ihr Ausgang
wird die Lage Tientsins und Pekings sehr beeinflussen. Die Schan-
tungtruvven werden beträchtlich verstärkt. Die Nordtruvven hal¬
ten immer noch Linscheng .

Daily Telegraph berichtet aus Peking : Infolge des Durch¬
einanders ist es schwer, zu erkennen, was in Schantnng vor sich
geht. Der Handel ruht fast vollständig , weil di« Währung um
20 Prozent gefallen ist. Die Banken haben geschlosien. Die La-
denbesitzer werden gezwungen, das von Soldaten aufgegeben« Geld
anzunehmen. Der Beginn der Regenzeit wird vielleicht alle mili¬
tärischen Bewegungen für einige Wochen zum Stillstand bringen .

Die Agentur Indo Pacific meldet aus Peking : Die Nordtrup¬
pen haben die Nationalisten in Schantung geschlagen und Linscheng
wieder eingenommen. Die Verluste der Nationalisten an Toten ,
Verwundeten und Gefangenen betragen 5000 Mann . ^

Zentrum und Nationalfeiertag
Berlin , 5 . Juli . (Funkdienst.) Die Germania beschäftigt sich

heute mit dem sozialdemokratischen Antrag , den 11 . August als
Berfassungstag zum Nationalfeiertag zu erklären . Das Blatt
kennzeichnet zunächst die Haltung der Regierungsparteien und
schreibt :

„Die Deutschnationalen lehnen den Gedanken eines Verfal -
lungstages überhaupt ab. Sie beweisen damit , daß ihre Stellung
zur Verfassung trotz Richtlinien und Teilhaberschaft an einer repu¬
blikanischen Regierung mehr den Charakter äußerlicher Korrektheit ,

als den innerer Wärme trägt . . Die Deutsche Volkspartei will den
Berfassungstag nur dann mit gesetzlicher Kraft ausstatten , wenn
gleichzeitig der 18 . Januar zum Berfassungstag erhoben wird . Der
Gedanke , den Gründungstaa des Kaiserreiches zum Feiertag zu er¬
heben, ist vortrefflich : er hat nur den einen Nachteil, daß er 50
Jahre zu spät kommt . Das Kaiserreich hat seinen Gründungstag
niemals amtlich gefeiert . Es ist eine etwas eigenartige Zumutung ,
der Republik jetzt diese Aufgabe zuzuweisen , die das Kaiserreich zu
erledigen nicht für nötig hielt .

"
Das Blatt erklärt dann , daß das Zentrum grundsätzlich für die

Einführung eines Bcrfassungstages sei . Es will aber die Frage
detz Verfassnngstages mit der gesetzlichen Garantierung der christ¬
lichen Feiertage verbinden . Der Verfassungstag selbst soll reichs¬
gesetzlich festgelegt werden , wobei das Zentrum immer noch an

einem Sonntag im August, also nicht dem eigentlichen Verfassungs-
tag . festhält. Dabei muß das Blatt ' zugcben, daß ein erheblicher
Teil des deutschen Volkes den Verfassungstag , d . h . den 11 . August,
mit innerer Herzenswärme und Begeisterung mitfeiern würde.

Nbflurz eines Marineflugzeuges
Amsterdam , 4. Juli . Heute nachmittag ist ln der Nähe

des auf der Insel Terel gelegenen Marineflugvlatzes de Koon das
Marineflugzeug E 80 abgestürzt. Von den beiden Jnsasien , llnter -
ofsizierflugschüler, war der eine sofort tot , während der andere
aus dem Wege zum Marinehospital seinen Verletzungen erlag .

Das Testament von Tha- ääus
Knollinger

Von Teba -Teha
(Schluß.)

Die „Erben " untereinander führten ein wahres Kesieltreiben
auf .

Jede Familie glaubte natürlich , wie man so auf deutsch sagt ,
das „Pree " zu baden, den anderen wegzugraulen . So glich das
ehemalige Haus von Thaddäus einer belagerten Festung, die immer
von einigen dunklen Gestalten umlungert wurde , um zu verhüten ,
daß „die andern " einen Stein lockerten .

Anfang Dezember legte sich der Erbonkel endlich hin zum Ster¬
ben. Seine Absicht war es zwar nicht , aber der Medizinmann
sagte ihm, wenn er in diesem Leben noch etwas zu ordnen habe,
sollte er es in Gottes Namen tun , denn man könne nicht wisien ,
was so einem 74jährigen Herzen auf einmal einfällt . Da ver¬
färbte sich Knollingers rote Nase zum erstrnmal in seinem Leben
käseweis , worauf Julian Krummholz, der zufälligerweise zugegen
war , sich vergnügt die Hände rieb und abends seiner Frau nabe¬
legte , von morgen früh an bei dem lebenden Leichnam zu bleiben,
damit nicht noch zuguterletzt einer von der anderen hungrigen
Bande den Alten bestimmen könnte , das Haus zu teilen .

„Ich Hab sein letztes Wort , er will mich nicht übergehen , hat er
geschworen . Nun sieh zu, daß die Sache klappt. Tu dein alten Ekel
alles Liebes und Gutes , damit er sieht , wir haben ihn gern . Wenn
jemand von Schultheißens kommt , oder gar der Grünewald , die
Dreckschwalbe, da wachste kurze Fufzehn. Kneift Thaddäus erst sein
Aermelloch zu, dann wernse Augen machen , die Erbschleicher , die
dreckigen .

"
Krummholz hatte aber eine falsche Rechnung gemacht . Der

Droschkenkutscher Schultheiß, der den Braten gerochen batte (rich¬
tiger wäre : der die Leiche schon ahnte ) , war schon am Abend einge¬
zogen , um seinen Raub zu sichern. Er verwies Griinewald , den
das Gerücht von dem Zustand Thaddäus auch bereits erreicht hatte ,
die Tür ; mit seiner Justine richtete er sich noch in der gleichen
Nacht häuslich ein , „um dem lieben guten Thaddäus " gleich die
Augen zudrücken zu können . Das war sehr milde ausgedrückt , am

'

liebsten hätte er ihm den Schlunk abgedreht , um nur ja recht bald
mit seiner Stute im Seitenbau einziellen zu können.

Aber noch schlauer als er war Thaddäus selber. Er ahnte ,
was ihm bevorstünde, wenn er erst einmal zum Sterben käme . So
hatte er mit dem Arzt ausgemacht, daß man ihn ins Krankenhaus
bringe , um nicht von zärtlichen Verwandten zu Tode gepflegt zu
werden.

Der Droschkenkutscher wollte gerade seine 140 Pfund Lebend¬
gewicht auf den Kllchenboden legen, seine Frau machte es sich auf

dem Sofa bequem, als ein Wagen vorfuhr und den kranken Thad¬
däus -abholte . Kein Widerspruch half .

Unter grimmigem Fluchen und Schimpfen seitens des Fiaker¬
lenkers und desien Frau wurde der sich zum Tode Vorbereitende
abtransportiert . Schultheiß mußte rücken , denn Thaddäus bestand
darauf , daß er die Schlüssel mitbekam.

Er fürchtete, der Droschkenkutscher könnte sonst herausbekom-
men , daß ihm die Klitsche gar nicht mehr gehört , vor seinem Tode
wollte er aber diesen Spaß nicht mehr erleben.

Am anderen Morgen fand Frau Krummholz den Laden ver¬
schlossen .

Im Krankenhaus gab Thaddäus bestimmte Anweisung, nie¬
mand zu ihm zu lassen , sodaß keitier von den Dreien , die wie
Hyänen um das Einlabvortal herumschlichen , als Besuch angenom¬
men wurde.

„Daran bist nur du schuld," schrie Krummholz den Droschken¬
kutscher an , „du hast ihn aus seinem eigenen Haus hinweggeekelt.
Aber glaub nur nicht , daß du einen Dachziegel abbekommst , trotz
aUer Schiebung. Ich siab sein Wort . Mir gebärt das Haus .

"

Nun ging aber der Svektakel los : jetzt wurde hin und her ge¬
stritten , daß es nur so eine Art hatte . Jeder trumpfte auf , was er
getan hatte , die Szene wurde immer bewegter , weil alle drei ein¬
sahen, daß sie von dem da drinnen ganz gehörig gerupft worden
waren . Ob ein Testament da war ? Ob vielleicht schon jemand ?
Keiner traute dem andern , jeder witterte , daß ihm etwas verborgen
blieb , und der Portier vom Krankenhaus hatte seine liebe Not, die
Gesellschaft abzuhalten , daß sie nicht das stille Asyl stürmten.

Aber es nützte nichts, sie wurden nicht vorgelassen, heute nicht ,
die nächsten Tage auch nicht : Thaddäus wollte seine Ruhe haben.

Die Zeit verging . Er lag nun schon über zwei Wochen im
großen Saal . Die Kosten wuchsen — er hatte kein Geld zum Zah¬
len . Das Wohlfahrtsamt wurde angerufen , die Kosten zu über¬
nehmen. Das war nicht so einfach . Ein Beamter des Amtes er¬
schien, nahm die Verhältnisse des Kranken zu Papier . Der Beamte
kannte die näheren Umstände von Knollinger , wußte von seinem
Haus , daß er kinderlos und allein sei , etcetera , etcetera .

„Wissen Sie was," riet er Thaddäus , „ist es denn nötig , daß
Sie noch in Ihren alten Tagen vom Armenamt verpflegt werden?
Sie haben doch Ihren schönen Besitz, vermachen Sie mir den , ich
übernehme dafür alle Ihre Verpflichtungen . Ist es Ihnen so nicht
lieber ?"

Der Mann machte gierige Augen . Knollinger tat erst , als ob
er sein Haus lieber der Kirche schenken wollte , aber der andere
setzte ihm so zu , daß er sich bereit erklärte . Es wäre ihm so lieber ,
sagte Knollinger .

So kam eine Verfügung zustande, daß sich der Stadtsekretär
Hermann Ritter bereit erklärte , sämtliche Kosten zu übernehmen ,
Sie im Krankenhaus entstanden sind , noch entstehen werden , dazu

alle übrigen Verpflichtungen , dafür aber von Thaddäus Knollin¬
ger zum alleinigen Erben seines Hauses Heinerweg einsesetzt

' werde.
Der Kranke unterschrieb, die diensttuende Schwester desglei¬

chen, und das Testament war fertig .
Hermann Ritter beglückwünschte sich zu diesem Geschäft , zahlte

dem Krankenhaus die aufgelaufene Kostenrechnung und besah sich
noch am selben Abend seine Liegenschaft .

Beinahe hätte Thaddäus das Häuschen des Schweizers noch
einmal verschenkt . Der Pfarrer in der Krankenanstalt , der auch
von dem „Hausbesitzer" munkeln hörte , setzte ihm nicht schlecht zu,
sprach von unerhörten himmlischen Freuden , von jahrelangen Gebe¬
ten - für seine Seele , wenn er der Kirche das ganze übereigne . Aber
vor dem Herrgott hatte Knollinger doch mehr Angst , wie vor
Krummbolz , Ritter , Schultheiß und Grünewald , sodaß dies Ge¬
schäft nicht zustande kam. Der Pfarrer tobte !

In der Nacht darauf stellte Thaddäus seinen irdischen Betrieb
ein , ohne daß er noch einmal Gelegenheit gehabt hätte , mit den
verschiedenen Reflektanten auf sein Haus Rücksprache zu nehmen.
Sobald er die Augen geschlossen hatte , ging der Herentanz los . Die
drei Erben , die eigentlich gar keine waren , benahmen sich wie die
Wilden . Der Wohlfahrtslekretär Hermann Ritter ließ noch am
selben Abend an die Mieter im Seinerweg Zettel verteilen , auf
denen schon hektogravbiert zu lesen war , daß e r jetzt die Miete kas¬
siere und demnächst vorsprechen werde. Denen war das sehr vieve,
wem sie ihren Obulus entrichteten .

Aber auch Krummholz stellte sich als Hausbesitzer vor ; die an¬
deren beiden warteten mit wahrer Eier auf die Eröffnung des so¬
genannten Testaments . Natürlich war keins da , der Zettel des
Hermann Ritter wurde nicht anerkannt , nur die Krankenhausver¬
waltung kassierte bei ihm ihren Zimt ein , der mit den Beerdi¬
gungskosten mindestens ein Stockwerk verschlang . 4Die Beerdigung
war ein Witz . Kaum konnten sie die Zeit erwarten , bis man Thad¬
däus hinausleierte , da fingen die vier an , einander mitten auf dem
Friedhof Liebenswürdigkeiten zu sagen . Der Untergang des
Abendlandes war ein Kinderspiel gegen diesen Streit . Jeder nannte
den anderen einen Schuft, Schubiak. Bald hätte es neue^Tote zu
dein eben beerdigten Thaddäus gegeben, wenn nicht ein paar Erüire
den Globus gerettet hätten , denn Krummholz drohte , den Mond
berunterzuholen . um zu seinem Recht ( lies : zu seinem Haus ) zu
kommen .

Inzwischen bestürmten die vier die Gerichte. Das Kleeblatt
bestellte sechs Rechtsanwälte , diese entwarfen zusammen 1360 Sei¬
ten Folioschriftsätze , um nachzuweisen , daß jeder der richtige Be¬
sitzer des Hauses Seinerweg 128 sei. Zwei Sekretären an der Zivil¬
kammer wurde das Gehirn zu Schmierkäse, sodaß sie glatt dem Be-

. amtenabbau zum Opfer fielen . Die Mieter auf dem Seinerweg
lachten sich zr>m Baby bis ytt Großmama kaputt , es wurde ihnen
verboten , Miete zu zahlen , was ibnen sehr zeitgemäß »orkam .
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Das Zentrum und die Arbeiter
Man empfindet in führenden Zentrumskreisen begreif¬

licherweise weder Wohlbehagen noch Freude, wenn man dort
Ar die doch immer brenzlicher werdende Frage des Verhält¬
nisses zwischen dem Zentrum und der badischen Arbeiterschaft
denkt . Daß die Beteiligung des Zentrums am Bürgerblock in
katholischen Arbeiterkreifen kein Wohlgefallen auslöst , hat
Man ganz allgemein im Zentrum begriffen . Wer die Zen¬
trumspresse sich etwas genauer ansieht, merkt, daß es den
Herrschaften immer schwerer fällt , die zum Teil ziemlich stark
aufgerüttelte katholische Arbeiterschaft zu beruhigen und bei
der Stange zu halten . In solchen kritischen Situationen mutz
rn der Zentrumspress« immer der verstorbene Bischof von Ket-
teler herhalten . So auch in einem langen Artikel in der Sonn¬
tagsnummer des Badischen Beobachter . Wes Geisteskind sein
Verfasser ist und welchen Wert dieser Artikel hat , beweist der
Schluß des Artikels , der wirtlich lautet :

„Bebel , der grobe Sozialistenführer starb. Er hinterlieb seiner
Tochter ein Vermögen von einer Million und eine schöne Villa in
der Schweiz . Worte und Taten ! - Bebel hat die Arbeiter nur
Geführt oder angeführt . Ein Bischof von Ketteier hat die Ar¬
beiter geliebt .

"

Nachdem im Badischen Beobachter , die seit mehr als 20
Jahren abgestandene und tausendmal schon wiederlegte Lüge
wiederholt wird , Bebel sei Millionär gewesen und hätte
eine schöne Villa in der Schweiz gehabt , sei bemerkt, daß

seiner Tochter aus der bekannten Kullmann '
fchen Erb¬

schaft den 10. Teil einer Million und ein einfaches Sommer -
hauschen in der Schweiz hinterlassen hat . Und lebt Bebels
Tochter , die ihren Gatten und Sohn verloren hat , dank der
Mlation in äußerst bedrängten Verhältnissen . Daß der Ba¬
dsiche Beobachter Lügen des Neichslügenverbandes
Kegen die Sozialdemokratie aus dem Wahlkampf 1907
^ ute wieder ansfrischt, ist auch interessant und bezeichnend.

vagcrtsche jfinanjnof
und dayertfthe Ausgaben

Aus Bayern wird geschrieben : Interessante Einblicke in die
Entwicklung des Schulwesens auf der einen und der kirchlchen Ein-
Mchtungrn auf der andern Seite gewähren Veröffentlichungen des
« ayerischen Statistischen Landesamtes . Nach den amtlichen Zu¬
sammenstellungen entwickelten sich Kirche und Schule in Bayern wäh¬
rend der Jahre 1900 bis 1925 in folgender Weise :

Sie Ucberstunüenfrage
Wichtige Feststellungen

Volksschulen
1900/91 1925 26

Schul»» 7 080 7 552
Klasse» 15 028 19 887
Lehrkräfte 27118 19 643

Kirchen

Protest . Pfarreien
Protest . Geistliche
Kathol . Pfarreien
Kathol . Geistliche

1909 1925
1054 1222
1315 1495
3024 3288
5037 5589

Di« israelitischen Kultusgemeinden sind von 311 im Jahre 1911
auf 281 im Jahre 1925 zurückgegangen und die Zahl der Rabbiner ,
ist von 23 aus 27 gestiegen. Im gleichen Zeitraum ist in Bayern
die Eesamtzahlder Israeliten von 55 000 auf 49 000 zurückgegangen .

Diese amtlichen Zahlen weisen eine Zunahme der Schulklassen
um rund 5009 und gleichzeitig eine Verringerung der Lehrkräfte um
über 7000 auf, während die Zahl der katholischen Seelenhirten von
8037 auf 5589 gestiegen ist.

Bayern klagt dauernd über grobe Finanznot und die Bayrisch«
Volkspartei hat aus diesem Grunde im Reiche auf Kosten andrerLänder einen Finanzausgleich zugunsten Bayerns erkämpft.

32194 850 RM .
betrugen die Ausgaben für den kirchlichen Teil des bayerischen Kul -
tusetats im Haushaltsjahr 1926. Für die Jahre 1927 und 1928
sind ebenfalls je 30 Millionen Mark bereits vorgesehen. Bei den
Volksschulen belaufen sich die Vergütungen an geistliche Gesell -
Duften und religiöse Vereine für klösterliche Lehrkräfte auf 4,3Millionen Mark . Diese Millionen kommen indirekt der BayerischenVolkspartei wieder zugute und werden deshalb von den Konkor -
vatsgewinnlern stillschweigend bezahlt. Mit Hilfe dieser Gelder
kann die eigenartige bayerische Volksseele nach Bedarf zum Kochen
Sebracht werden.

Zur Klärung des durch die llnternehmersovhistereien hervor-
gerufenon Streits über den Ueberstundenzulchlag haben vor kurzem
zwischen den Vertretern der Svitzenorganisationen der Gewerk¬
schaften und dem Reichsarbeitsminister eingehende Verhandlungen
stattgefunden . Durch diese Verhandlungen ist nun endlich die
Möglichkeit geschaffen worden, dem Arbeitszeitbetrug und Ueber-
stundcnncpv einen Riegel vorzuichieben.

Zunächst ist gegenüber dem Abgeltungsunfug klargestellt wor¬
den , dab der Rechtsstandpunkt der Gewerkschaften , wonach der 8 6ä
der AZV es nicht zuläbt , dah der Anspruch auf eine „angemessene
Vergütung " für die Mehrarbeit durch eine allgemeine Lohnerhö¬
hung abgegolten wird , der richtige ist. Der gesetzlich gewährleistete
Anspruch muh durch eine besondere Vergütung für die Mehrarbeit
erfüllt werden . Schiedssprüche oder freie Vereinbarungen , die die
besondere Vergütung für die über 48 Stunden hinausgehende
Mehrarbeit ganz oder für eine bestimmte Stundenzahl durch Lohn-
zrlage oder Aebnliches abgelten , find rechtsunwirksam. Derartige
rechtsunwirksame Regelungen müssen also schleunigst korrigiert
werden.

Der Anspruch vereinbarte günstigere Bestimmungen , als der
8 6 s. Absatz 4 vor Ablauf der Vereinbarung neu zu regeln , ist im
Gesetz nicht begründet und muh daher abgelehnt werden . Ist also
zum Beispiel schon vor dem 1 . Avril 1927 eine Ueberarbeitszeit -
regelung vereinbart , die günstiger ist , so sind sowohl Absatz 1 wie
auch Absatz 2 bereits erfüllt ; der Absatz 4 ist dann gegenstandslos
geworden, denn seiner Bestimmung , nämlich den Absätzen 1 und 2

Geltung zu verschaffen , war durch die günstigere Vereinbarung
schon vorher Rechnung getragen . Es besteht daher kein Anspruch
auf Durchführung eines Verfahrens gemäh 8 6 s , Absatz ö , sondern
die Vereinbarung muh bis zuM »Ablauf innegehalten werden.
Auch diese Rechtsauffassung der freien Gewerkschaften wird vom
Reichsarbeitsministerium geteilt .

Die Bezahlung der Ucberstunden soll in der Regel um 25 Pro¬
zent höher sein als die Bezahlung für die Arbeit innerhalb der
48 Stundenwoche. Diese 25 Prozent sind nicht, wie es in denlln -
ternehmerkommentaren zur Arbeitszeitverordnung hingestellt wird ,
der gesetzliche Höchstsatz . Sie sind eher als Mindestsatz zu betrach¬
ten , wenn auch der Reichstag die Erklärung der 25 Prozent als
Mindestsatz zu betrachten, zunächst abgelehnt hat . Rach dem
Washingtoner Abkommen müssen 25 Prozent als Mindestsatz gelten ,
und da das Arbeitsschutzgesetz bekanntlich mit dem Washingtoner
Abkommen in Einklang gebracht werden soll , muh mindestens ganz
allgemein die Tendenz; 25 Prozent zum Mindestsatz zu machen , schon
jetzt ausschlaggebend sein .

Die Arbeiterschaft muh nunmehr nach her Klärung der Situa¬
tion überall rücksichtslos daraus bestehen , dah der Ueberstunden-
zuschlag für die Mehrarbeit über 48 Stunden mit einem Zuschlag
von 25 Prozent als Mindestmah vergütet wird . Rur dann , wenn
die lleberstundenarbeit im Geldbeutel des Unternehmers sich fühl¬
bar macht , kann die Ueberstundenbestimmung die einzige wertvolle
Bestimmung im Notgesetz , zur Verkürzung der Arbeitszeit bei¬
tragen .

Woran liegt es ?
# irJt . * ■ . . a A/luft * ' ,

(.de/tdKbeil

7 ^

Rodiofabrikant Miller : . Mehr Lohn wollen
Sie , weil Sie ein Fahrrad brauchen ? — Lächerlich!
Früher kannte man solchen Luxus »Ichl, und die
Arbeiter lebten auch."

Fahrradfabrikank Schulze : . Sic können mit
Ihrem Lohn nicht austommen ? Natürlich, weil heute
jeder Arbeiter den Radiofimmel hat und sein Geld
sür derartigen Srimrkramr ausgibt !"

r bifyufje/ ■pfyvad

örtWfoh /

Aliiller und Schulze : »Unerklärlich ! Trotz meiner vorzügliche » Reklame will sich der Absatz gar uichk heben .Daran klegt das nur ?"

Schon mehrere Monat « nach dem Tod« von Thaddäus war der
erste Termin — nicht etwa wegen des Erbes , sondern wegen de:Keilerei auf dem Friedhof , wobei wegen groben Unfugs . Erregung
öffentlichen Äergernisses, religiöser Zwietracht und noch einigerParagraphen erkannt würde . Der erste Erfolg ! Aber die Sacheging nun doch vorwärts . Jnzwischen war Termin anberaumt wor¬
den in Sachen Schultbeih, Grünewald gegen Ritter wegen Testa¬
mentsfälschung und Erbschaftsschiebung.Das merkwürdige an dem Rechtsstreit war . dah man an Ge -
lichtsstelle vom Verkaufe des Sauses keine Ahnung batie . Der
Schweizer hatte sich lediglich die Quittungsniederlchrift amtlich be-
»laubigen und notariell , bestätigen lassen . Er hatte leine Gründedafür . Das Gericht sprach das Haus Hermann Ritter zu, dem die
Oberschwester bestätigte , dab Thaddjjus bei klarem Verstand geme¬in sei, als er über sein Haus verfügte.

Der Prozeb erregte starkes Aufsehen, da man ihn als einen
Fehlsvruch betrachtete. Auch die drei , die dabei unter die Räder
»«kommen waren , schloffen sich dieser Auffaffung dadurch an . dab sie
dermannchen im Gericht durchbläuten . Sechs Rechtsanwälte tratenwieder in Tätigkeit , das Papier ging auf keinen Drückkarren, das
letzt verschmiett wurde , um den Skandal in die zweite Instanz zubringen . Inzwischen kam der Prozeb Ritter gegen Krummholz und
Eenoffen wegen tätlicher Beleidigung und Körperverletzung mitzusammen neun Monaten Gefängnis . Die drei batten bereits ihre
Groschen und Gaul verloren , Teile des Hausrats versetzt , um nurbie Rechtsanwälte zu befriedigen und die Gefängniskosten zu be¬fahlen.

Da — kur , vor der zweiten Zioiloerbandlung tauchte der Mann°us Zürich auf . mit seiner notariellen Urkunde, dab er der Besitzerdes Hauses Heinerweg sei. An der Echtheit dieses Schriftstücks war
^icht lzu zweifeln. Zwar bekam der Schweizer einen schönen Bün¬
del Steuer zu bezahlen, aber das Haus war sein. Von Rechtswegen,bermann Ritter , der Wohlfahrtsbeamte , hing sich auf . weil er völlig
den Kopf verloren batte , dir drei Geuzten verfielen in Schwermutlud die Mieter im Heinerweg konnten endlich wieder Hauszins
fahlen.

So batte das Testament von Thaddäus Kaollinger gewirkt.Unbeliebt, wie er bei Lebzeiten war , wirkt sein Name noch im An¬
denken derer fort , die ihn beerben wollten .

Theater und Mustk
Städtisches Sonzercharrs
Gastspiel der Wiener Operette

Der Orlow
Im Konzerthaus wurde die diesjährige Saison de : Sommer -

vverette eröffnet. Hübsch; junge Damen überreichten den Besuchern

der ersten Aufführung Rosen. Diese liebenswürdige Aufmerksamkeit
machte gleich Stimmung , die den ganzen-Abend über anhielt , sie
wurde sogar noch von Akt zu Akt gestekhttt, denn man muhte den
Eindruck gewinnen , dab keine Mittel und keine Mühe gescheut
wurden , um eine glanzvolle Erstaufführung herauszubringen . Die
Wiener Overettengeselllchaft führte stch mit dem „Orlow " sehr gutein . Das Merkchen ist nach der Schablone, die vor ungefähr fünf¬
zehn Jahren geschnitten wurde , amüsant aufgebaut . Ein grob aus¬
gemachter Revue - Akzent fehlt natürlich auch nicht darin , und
vor dem Vorhang paradiert ein Dutzend Tillergirls : gut in der
Form und schmissigen Rytbmus . AN die Typen , die in der moder¬
nen Operette aufmarichieren , der verarmte russische Erohiürst als
Mechaniker, die temperamentvolle Primaballerina , der gedcvvtc
ältere Millionär , der ahnungsvolle Dazwischenbuhler, dann der
männliche und weibliche Stab , der zum Konflikt nötig , das alles
präsentiert sich im Orlow . Die Musik , die Bruno Granichstädten
dazu schrieb , hat viel Originelles . Sie kann natürlich nicht am Jazz
vorbei , hat aber manch Eigenartiges in der Begleitmusik und zeigt
eine sorgsame Instrumentierung , bei der selbstredend die Saxophons
nicht fehlen.

Direktor B r a n t n e r hat in der Wahl seiner Solisten eine
glückliche Hand gezeigt. Sie bringen alles mit was die Operetten¬
bretter , die eine Welt für sich bedeuten, benötigen . Lya Beyer ,
sie gab die Nadja Nadjakowska, bat Charme , viel Charme , sie hat
besonders in der Höhe eine klare volle Stimme , sie weih sich fesch
zu beroben, bringt als Prima ballerina das nötige Temperament
auf und versiebt sich ausgezeichnet in den allerletzten Tanzneuhei¬
ten , die Amerika sich gegenwärtig gestattet. Claudine R c i n o l d
steht dieser Diva in nichts nach . Sie führt einen glatten , frischen ,
fein geschliffenen Dialog , singt , soviel sich bis jitzt feststellcn lieh,
niedlich und tanzt rassig . Willi Wähle ist ein Overettentenor ,
der sich in seiner Kunst ausgezeichnet auskennt . Er singt mühelos ,
hat eine wirksame Geste , sein Sviel ist sicher und leicht , sein ganzes
künstlerisches Gehaben bat etwas Gewinnendes . Auch Philivv
Wenning ist , um im Bühneniargon zu reden , erste Garnitur .
Er brachte es fertig , dem ersten etwas dürftigen Akt einige Glanz¬
lichter auszusetzen , so dah die Stimmung nichts e r s a ck t e . Anton
Raul ist für das Fach des komischen älteren Herrn bestimmt. Er
wird es nach allem , was man von ihm zu hören bekam , gut aus¬
füllen . Beste Wiener Schule, dieses Lob will schüp etwas bedeuten,hat Domy C z a v . Sein Billetteur war ein Kabinettstückchen . Hof¬
fentlich -nicht das einzige, mit dem der Künstler uns hier auf¬
warten kann. Die gesamte Aufmachung des Orlow war grohzügig.
Der Fundus ist reichhaltig, Chor und Statisterie beweglich , gut ein¬
gespielt und das Orchester unter Ernest P o l l i n i spielte sicher und
begleitete anschmiegend . Es war ein vietverheihender Einfiihrungs -
abend. 8t .

Badisches Konservatorium
Romantiker -Abend. Mit „Bunten Blättern " von Schumann

eröffnete Hedwig Knödel den ersten Romantiker -Abend. Die
kleinen Stücke wurden mit Exaktheit und Emvfindungsstärke vor¬
getragen . Ludwig Egler sang mit vorzüglicher dynamischer Ab¬
tönung und seelenvollem Vortrag eine Mendelssohn -Arie vor. Mit

Sugo -Wolff -Liedern dokumentierte Margarete Wingler - Sar «
t o r y ein inniges Verhältnis zu der Liedkunst des groben Lieder,
sängers , es kam ihr dabei gute Schulung , eine sichere Atemsübrung
und ein weiches Portamento zu statten . Helene Schmidt wuhte
in klanglicher und vortraglicher Hinsicht zu interessieren. Was schon
öfters an dieser Stelle von der Altistin Hilde Paulus gesagt
wurde , zeigte sich auch beim Vortrag der Kienzl - Stücke wieder :
eine schöne , satte , gutgevslegte Stimme mit starker innerlicher Re¬
sonanz. Eugen F a z z I e r bat weiches Baritonmaterial , das in
allen Lagen gleich gute Farbe bat . Maria Beck hat Klangreiz in
der Stimme bei dem Vortrag der Lobengrin -Stücke gezeigt. Franz
H o l tz e ist ein ausgezeichneter Pianist , das lieh sich das letzte Jahr
schon feststellen . Der Vortrag der Mendelssohn -Variationen geschah
mit unaufdringlicher Technik und brillantem Anschlag. Die Wieder¬
gabe der Friedensboten -Szene aus Rienzi gelang in allen Teilen
trefflich. Herr S o u l i e r singt mit Geschmack, seine Höhe ist klar,
sie wird sicher genommen und hat einen natürlichen , freien un-
gevrehten Klang . Frl . Kübele führte ruhig , ihr Sovran bat
Kraft und ist schmiegsam .

Zweiter Romantiker -Abend. Der Vortrag des grandiosen Ovus
1 von Brahms lieb starkes Temperament erkennen , Hermann
B i s ch l e r wuhte durch mannigfache Ausdrucksnuancen der' Ver¬
lebendigung ein kräftiges Gevräge zu geben. Die von Heinrich
Casiimir für gemischten Chor bearbeiteten Volkslieder verraten
eine kundige Hand . Der gemischte Chor hat die Sätze mit frischen
Stimmen , rhythmisch genau und weich abgetönt gesungen. Otto
K o l b , Rudolf Rapp , Brunno D o l d und Friedrich Leucht
dirigierten mit guter Deutung , sie hielten das ganze zusammen.
Hilde Knopf bat Gefühl für dynamische und klangliche Subtilitä -
ten . Starke Leidenschaftlichkeit und Begeisterung klingt aus dem
Sviel Herta R o h r e r s . Mathilde Wagner interpretierte die
Brahmssonate ovus 2 mit straffer Rhythmik, mit ' farbensattem
Klang . Die Wiedergabe war plastisch geformt und der Anschlag
wohltuend .

Literatur
Die Reue Frauenkleidung und Frauenkultur "

, Zeitschrist für
persönliche , künstlerische Kleidung , Körperkultur und Kunsthand-
werk , ist Beraterin der gebildeten Frau in allen Fragen . Das neue
Heft 7 enthält wiederum eine reiche Fülle von Anregungen und Ge¬
danken von grober praktischer Bedeutung für Kleidung , Haus kör¬
perliche und geistige Erholung . Zahlreiche photographische Kleid-
und sonstige Abbildungen . Textbeiträge : Das gewisse Etwas —
Das Frauenkulturbeim — Küche und Hausgerät — Wochenend —
Haltung und Gang — Bastarbeiten — Lektüre, 12seitige Sonder¬
beilage : Das Kind . Reben reizenden Aufnahmen bringt diese
Beilage wichtige Aufsätze für die Mutter und Erzieherin : Jugend
und Eliernhüus — Schulleben und Schularbeit — Säuglings - und
Kleinkindgymnastik — Moderne Kinderernährung — Hygienisches
über Erstlingskleidung — Kleidung und Erziehung . Einzelbeft der
„Reuen Frauenkleidung und Fraucnkultür " 1 .20 im Abonne¬
ment 1 M. Aeltere Probehefte kostenlos . Bestellung durch jede
Buchhandlung , die Post oder den Verlag E . Braun , Karlsruhe i. 33.
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und 1101—1200

Judith
von Hebbel.

In Szene gesetzt" llir " - ’von Felix Baumbach.
Judith
Holofernes

Hauptleute

Fein
Hicrl

{ Gemmeckc
\ Gras
i Kühne

Müller
Äienschers

Prüter
Kühne

Osthol,
Möderl
Leitgeb

b. d . Treuck
/ Kienschers
\ Gras

Mehner
Müller
Brand

Dr . Weidner
Prüter
Dahlen

Hosbaucr
Ermarth
Kloeble
Höcker

Her,
Moest

/ Tr Storz
1 Ostholl

Genier
Frauenborser

Kühne
Gras

Anfang 7 ' ,, Uhr
Ende nach 10Uhr

1. Sperrsitz 5.— Mark.

Kämmerer
Gesandter
Gesandter
Trabant
Krieger
Mirza
Ephraim
Der Aelteste
Priester
Ammon
Hosea
A» ad
Ben
Daniel
Samaja
Josua
Delia
Achior
Oderpriester
Samuel
Enkel
Bürger
Weib
Mutter
Wache
Lote

Heirat
Wtw . 32 Jahre , mit zwei
Kindern im Alter von 8
uns 10 Jahren bietet sol .
einfachenMann ein HeimNur ernstgem. Offerte»
unter Nr 5602 an d. Volks -
sreundbüro erbeten

Wt & fatöy Burchard ?
wen me gute Quatittn

meiner Waren durch Großeinkauf
mit ca . 140 Geschäften auf höchster
Stufe steht hi

weil me niedrigen Me
für dieseQualitätswaren die Sicher¬
heit für den besten Einkauf bieten

At,Sy ^ :
ia aHen

*****

wen die große ßmalii
in den Hauptpreislsgen der Kauf»
kraft weitestgehendRechnung trägt auf

10\
s6ä<«W wen me verhautsomanisidfon

durch nur geschultes Personal
den Einkauf zu einem Vergnügen
macht.

hen tf
r e «

'»ft

c &UkM Burchard !

Mittlere

Bllkcuyresse
Zn lausen gesucht. Off
unter » . 'O. an das Bobs
lreundbüro erbeten.

Unsere

Schlager :
Limburger

Käse
Pfund 40 Pfg .

'/. Pfund 2 1 Pfg.

Muster
bei ganzem
Laib Pfg.

im Anschnitt OK
Pfund Pfg.

i/i Pfund22 Pfg .

ktlamer
6\ fS75Kugel Pfd . i %J Pfg.
im Anschnitte

PfvZfund 80 PfA

>559« ‘/l PfUNd 2 1 Pfg.

in nur guten O V 9
litätmod .Forri ^ d _

anlierflewOhol . I
billig bei _

Heinrich Karrer!
nur Philtippstr. 19 JJKein Laden

Kisten
in verschiedenen Grützen
bis 4 rn Länge werden jed .
Samstag nachm . 2 — 3 Uhr
billig verkaintGlaShand
lung Schmid , Lagerplatz
Rangierbahny ..Zinjmerstr.

Geübte

iiäiierinnen
erhalt , laufend lohnen¬
de Heimarbeit . Vorzu
stellen mit Ausweis¬

papieren bei

Uliliieim Blicher & Co.
KieiderfaDriK , Karlsruhe

Karl - Wlihelmstr . 14

AtiantiK-Lichtlpieie
Kaiserstr . 5 (am Durlacher Tor) Telephon 5448

Ab heute :
Ein Hochgeb . - Drama
v . seltenen Ausmaßen .
Ganz starke Sensatio¬
nen ergeh , sich logisch
aus der Handlung und
erzeug , eine kolossale
Spannung . Dabei als
Hintergrund herrliche
Naturaufnahmen , die

_ - ^ dem Film dasPrädikat
▼w 8 künstlerisch wertvoll

einbrachten.
Ein seltenes uierk und Oberau ein grooer Publikums- Erioig

Dazu die große Ueberraschung 6600

V9Ein
4 Akte mit Charles Chaplin

it

Heginn der Vorstellungen : „Wilderer ' : 4, 5 .55.
7.60 und 9.46. „ Hundeleben ": 6. 15 , 7.10 und 9.05.

Außerdem findet am Mittwoch und Sonntag
nachmittag von 2 —4 Uhr eine Kinder - bezw .
AamilienVorstellung mit dem ungekürzt Pro¬
gramm ,Der Wilderer " u . .Ein Hundeleben " statt

Dixin
R Do § dankbare SeiTeiipulver Z

GrössteErgiebigkeit und heu
vorfegende Wasehwirkung!
Zhxin isi für jec/es Übseh ¬
verfahren geeignet. Qeson
iers vorteilhaft aueh fürdie ‘fflasehinenwäsehe!

V/id 2um 'Bleichen -SU!
mitverwendung von :Sit
erspart in ieaem %He
das iiveimaliqe Kochen
und gibt prachtvoll weis-
se Wäsche von duften-

derSh ’sche}

nnlftflP Knill Bettnässen
UUfllUI der Kinder MS
Schreiben Sie : Dr.BUrOt
Nantes (Frankreich . )

Die beste

Dauerwäsche
kaufen Sie billigst im
Spezial -DauerWäsche-

Geschäst
AndreasWeinigJr.
Karlsruhe . Kaiserstr.40

Lehrling

zu uersieigerunDspreisen
verkaufe ich i A des Konkursverwalters HerrnOtto Marx hier , am Mittwoch , den « . In « ab
» Uhr , Markgrafenstraße 21 /2» im Lade « die
Restbestände eines Konkurslagers an Hotelfilber
Likürkelche,/ Eisbecher (« » verfilbert ) , Rein -
Rickelpfännchen , fenersestes Porzellan , Bestecke,
Jischkeffel , FritnrekSrbe , Aleischbleche, Rei ».
ränder , Tortenringe . Haar - und Drahtfiebe ,
Teeglüser mit Rickeluntersatz , BonSkassette « pp .
nerner : (»roste Kaffeemaschine , « iszerkleine
rungS -,Mandelreib -, Schneeschlag . , Paffier - und
Knetmaschine . — Abgabe evtl , auch enbloe .

Fortsetzung evtl . Donnerstag 0 Uhr . 6590
HESCH * Goethestraße 18, Telephon 2796.

Lin schönes Hel . Zimmer
sof. z . vermieten , an ruh .
Arbeiter . Au erfragen .
Griinwinkel , Pfalzstr . 187

Krack », Smoking -, Geh
rock-Anzüge verleiht

Franz Heck, Gartenstr . 7

Amtliche Selannimachungen
Aufforderung zur Zahlung der erhöhten

GebSudefondersteuer ab 1. Mai 1927.
Der Landtag hat durch Gesetz vom 1. Juli 1927

die Gebäudesondersteuer für die dauernd nnd vor¬
wiegend vermieteten (» ebäude und di« vom
Stenerpflichtigen selbst dauernd « nd vorwiegend
bewohnten Gebäude mit Wirkung ab 1 . Mai
1927 an von bisher monatlich je 16 H auff
monatlich je 18 H von \ OOM. Gebäudesteuerwertober von 32 v. H . der Friedensmiete aus 36 V H
dieser Miete erhöht. Bon der Steuererhöhung werden
hiernach nur diejenigen Gebäude oder Gebäudeteile
betroffen, sür die bisher au 'grund des Forderungs¬zettels sür das Rechnungsjahr 1927 (blau -grüner« ordruck — Formular 1 — ) monatlich je Ge -
bäudesondersteuer von 100 A . Gedäudesteuerwert zuzahlen waren . .

All « diese Gebäudeeigentümer oder dere «
Stellvertreter werden hiermit anfgesordert , die
Erhöhung für die Monate Mai nnd Juni 1827
mit je KH von 1VV M. Gebäudefleuerwert mit
der Jnnirate an di « Stadthauptkaffe »« bezahlen .Ans 5. Juli d ». IS . find daher für diese Ge -
bände bezw . Gebäudeteile je 20 «L für 100 A
Gebändestenerwert fällig .

De« von der Stenererhöhnng betroffenen
Stenerpflichtigen wird im Lause dieses Monats
noch ei« besonderer FordernugSzettel zugehen

Bon der Steuererhöhung bleiben befreit :
1. diejenigen Steuerpflichtigen , deren Gebäude am

31 . Dezember 1918 unbelastet oder nur gering
belastet waren , und die deswegen aus Grund
der 8 8a , Abs . 1 , Ziffer 1 des Gebäubesondersteuen
gesetzes eine Steuervergünstigung genießen, die
im Fordernngszettel sür das Rechnungsjahr 1927,
Formular 2, an der Steuerschuld abgesetzt ist

2. landwirtschaftlich genutzte Gebäude , die im Rech
nungsjahr 1927 nur zu je 5 Psg. von 100 Mk.
Gedäudesteuerwert und

3. die in gewerblicher Eigennutzung stehenden Ge>
bäude und Gebäudeteile , soweit sie im Rechnungs
jahr 1927, mit je 14 Psg. von 100 Mk. Gebäude,
steuerwert veranlagt sind .

Karlsruhe , den 2. Juli 1927 . 1344
Der Oberbürgermeister .

Gemeinde- u. Kreissteuer aus Grund
und Gewerbevermögen sowie

Gebäudesondersteuer beir.
Die Pflichtigen werden ausgefordert , die Juni ,

raten der Gemeinde- und Kreissteuer sowie der Ge»
bäudesondersteuer bis längstens 5. Juli 1927 zu
entrichten. Wer bis zu diesem Zeitpunkt seine
Steuerschuld nicht entrichtet, hat 10 v H . Verzug»,
zinsen zu entrichten und außerdem Zwangsdoll
itreckung zu erwarten . 1326

Karlsruhe , den 6 . Juli 1927.
Stadthanptkaffe A.

Rastatier Anzeigen .
Der gemischte , beschließende Ausschuß hat un¬

term 17 . vor . Mts . eine neue Steuerordnung sür
eine gemeindliche Biersteuer nach 8 15 dhs Finanz -

isgletchgesetzes erlaffen, wonach die Biersteuer
7 v . H. de« HerstellerpreifeS beträgt .

Diese neue Gemeindebiersteuerordnung wurde
unterm 29. vor . Mts vom Ministerium des Innern

rehmigt und tritt mit dem heutigen Tage in Kraft.
Dieselbe liegt von heute ab 14 Tage lang aus

diesseitiger Ratschreiberei. "Zimmer Nr 9, zu jedermanns Einsicht offen .
Rastatt , den l . Juli >9 >7 ‘ 1350

Der Oberbürgermeister.
Renner.

Ordentlich. Junge wel¬
cher Lust hat dasSchloffer -
Handwerk zu erlernen ,
foiort gesucht . Näheres
Rüppurr -Gartenstadt

Asternweg 44 8,8

Gebrauchter

Kuder-Wagen
Kastenwagen, gut erhalten
in verkaufe «. Zu erfrag ,

d. Geschäftsstelle ds Bl .

. « denz -
Licht¬
spiele Waldstr.

Heute und folgende Tage :
Der Film der Fremdenlegion

Biutsbridersckait
11 Akte

Regie : Herbert Brenon .

Die iniereliante Trianon-Uiochenlchau
Die Dammbrach - Katastrophe bei
Leipzig . — Die Transozeanfliegerln Wien . — Das größte englische

Motorradrennen .

Anfangszeit 330. 600, 830 Uhr .
50T

Meiler!Berücksichtigt bei Eueren
Mnkäufen die Inserenten
dieser Zeitung ! :»: ’/ ■

Mittwoch , den 6 . Juli , nachmittags von S /t—6 Uhr ;
Konzert der Stadtkapelle i L

-
'55*

\
\

/
Die Ereignisse in China !

aa/bfwahren / 3. Fortactzunc fotait
In Sn* *“f maTf ! a' dZTZ lr anendlb/mn Dank zdiulden9 ebenso bekanntlich in dar Weit

STMRSÄ OffL ^ ä^ erikant̂ n
sie haben sogar die

’Ä ts ^ LiZ ? 7a
l
r
9kä t3 en P

veranlassen könnten , f enn
, Für Kavaliere mit Romanbeinen (in der Mitte sieht es aas als

f Ü S zusammen kämen , and unten kriegen sie sichdoM to dk £Erfindung ebenso vuhiig , wie es für Tente 3 <e ...„ , L , . .Erfindung ebenso wichtig, wie
'
es für iSnto diZViel neben ' d ~ PT "

müssen , das Kukirol -FÜJlbad Zt . dIss ^ (t ^ enfe „Z d ^
Wlrknne ermüdete ' orjrtsoiende andWirkung

'"
auf ermüdest W' aetMn frischende and stärkend ,

anJz!£ b
™?sfZende Und brennende Füße ■

von Hühneraugen , Hornsihwielen , auch Warzen . Der Kakirot -Sreuepader Mför Fjtfsdiweißleidende die Erlösung f Audi zur Behandluna
DSKnk ^ l , K nder l °nd Erwachsenen gibt es nLif ^ SeTei

. . u? !̂ JS.
irolJ t’S,Padcnng enthält alte drei Präparate andV’lfür die Reise und für eine richtige KakirolfiaB -Pfiege -Kur . Sie kostet 2 Mark . Das Kukirol -Faßbad allein kostet in der

^ rgfdrnng/ürSBäder 1 Mark, in der PhZpjiklng ^ Sf £ r
Stre £ ad £

a
%i% ^ o

™
? s

n
$

U‘' r " Äfe . Kakirol -

and Drooerierf ** fj . £ akil ° lE in fast allen Apotheken
Nad,ühmn %̂ nmu ^ t;JtlJ * 9fr . nidit etwa _ minderwertigexi- -i. . ». z *' c '* äsossen ote sttn aöer nidit etve tninderweritee
Sie atdfnZ ^ Jehte Knk ^ f

" Freden l Verlangen

Operette im Konzerthaus
Heute 7 3/4 Uhr der Weltschlager

CgviiEin Mariza
Karten bei : Müller , Kaiserstr ., Holzschuh , Werderstr ., Brunnert .
Kaiserallee , Konzerthauskasse u . telephonisch (7260) zu 1.60 —660

Morgen i Der Orlow |

Kukirol -Fabrik Kurt Krlsp
^

OroS-Sake bei Magdeburg .
Knklrlol - Verkaufsstellen ! Hof -Apotheke , Kaissrstr . 201 ; S<̂

phien -Apotheke . Ecke Sophien - und Lihlandstr . 38 ; Drogerleh 1
Badenia -Drogerie . Kurvenstr . 17 und Kaiserstr . 245 ; Engel Drogerie
Werderplatz 44 ; Fidelitas -Drogerie , Karlstr . 74 ; Karl Lösch . Körnet '
str . 26 ; Carl Roth , Herrenstr . 26 <28 ; Wilh . Tschernlng , Amallenstr . I9
Adolf Vetter , Zirkel 16 ; Westend -Drogerle , Kaiser -Alle « 65 .
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Ein öeutfchnaüonaler Flügelmann
Aus Stuttgart wird uns geschrieben : Die Gründe für den

kürzlich erfolgten Rücktritt des deutschnationqlen Präsidenten der
Stuttgarter Handwerskammer Wilhelm Wolf von seinen verschie¬
denen Ehrenämtern , den er nicht freiwillig , sondern nur unter dem
Druck der Aufsichtsbehörde vollzog , die zuletzt mit dem Staatsan¬
walt drohen muhte, treten immer deutlicher zu Tage . Von den
vier württembergischen Handwerkskammern war eine Landeswirt¬
schaftsstelle als E . m . b . H . errichtet worden, der die Arbeitsbe¬
schaffung als besondere Aufgabe oblag . Durch die Ver¬
mittlung wurden in Stuttgart fünf Wohnhäuser gebaut , die ober
wesentlich teuerer wurden , als man sie veranschlagt batte . Da¬
durch entstanden nicht nur Kapitalverluste der Geldeinleger und
Mieter , sondern auch ein Defizit der von Wolf geleiteten Landes -
wirtschaftsstelle von etwa 90 000 Mark . In einer Generalversamm¬
lung der G . m . b . H . , von der aber nur Wolf , der Syndikus Dr.
Gerhardt und der Sekretär Klemm gewußt haben sollen , hat man
dann das ganze Unternehmen auf die Stuttgarter Handwerkskam¬
mer allein übertragen . Erst nach dem Einlauf zahlreicher Be¬
schwerden entschloß sich die Behörde einzuschreiten. Dabei ergab sich,
dah seit 1925 keine ordentliche Buchführung mehr bestand, sondern
nur Notizen aufckosen Blättern gemacht worden waren .

Bei dieser Gelegenheit kam auch ans Licht , ein wie gutes
Leben der deutschnationale Friseurobermeister , Kammerpräsident
und Eemeinderat Wilhelm Wolf auf Kosten seiner Berufskollegen,
der „notleidenden Handwerker, zu führen verstanden hat . Zunächst
ließ er sich einen Fonds von 19 990 Mark „für besondere Zwecke"
zur Verfügung stellen , den er der Landeswirtkchaftsstellr zufließen
ließ . Zugleich setzte er Wechsel in der ungefähren Höbe dieses Be¬
trages in Umlauf . Sodann erhielt er von der Handwerkskammer
für die Ausübung seines „Ehrenamtes " ein Jahresfixum von
5 999 Mark und daneben noch ein Svesenfirum von 8 599 Mark , zu¬
sammen also 13 599 Mark jährlich , was ihn aber nicht binderte , für
größere Ausgaben wie für Reisen nach auswärts und für den pri¬
vaten Telefonanschluß in seiner Wohnung noch besondere und kei¬
neswegs bescheidene Liquidationen einzureichen. Es ist erstaunlich,
daß die Aufsichtsbehörde diese Verhältnisie so lange geduldet bat ,
und daß sie sich jetzt mit dem Ausscheiden Wolfs aus seinen Aem-
tern , sowie mit der Entlassung des Sekretärs Klemm anscheinend
zufrieden gibt .

Durch diese Vorgänge bat das Ansehen der deutschnationalen
Mittelstandsbewegung einen schweren Schlag erlitten . In ihrer
Presse aber herrscht tiefes Schweigen darüber . Was für ein Triumpf -
gebeul würde diese Presse anstimmen , wenn man ähnliches von
einem Sozialdemokraten berichten könnte, der sich derartiges in
einer Ortskrankenkassenverwaltung geleistet hätte !

Oie Nrbettslosen - Oersicherimg
Abschluß der »weiten Lesung

Das Arbeitslosenverficherungsgefetzkommt vor das Plenum des
Reichstages , nachdem die zweite Lesung im Sozialpolitischen Aus¬
schuß soeben abgeschlossen worden ist. Bei den Verhandlungen im
Plenum werden von der sozialdemokratischen Fraktion die Genossen
Aufhäußer und Graßmann »um Arbeitslosenversicherungsgesetz
sprechen.

Die zweite Lesung brachte dank der Initiative der sozialdemo¬
kratischen Fraktion noch eine Reihe beachtenswerter Verbesserungen.
So ist es gelungen , die Landwirtschaft weitgehend in die Versiche¬
rung einzubeziehen. Ausgenommen ist eigentlich nur das in die
häusliche Gemeinschaft aufgenommene Gesinde . Wohl sind lang¬
fristige Verträge zunächst beitragsfrei , allein bei Nichtverlängeruna
der Verträge muß 6 Monate vor Ablauf des Kontrakts Beitrag ge¬
zahlt werden. Wenn man bedenkt , daß die Landwirtschaft bisher
immer als Kräutlein Rührmichnichtan behandelt wurde , sann darf
inan die nunmehr beschlosiene Einbeziehung als erfreulichen Fort -
schritt begrüßen. ,Beim Streikparagraphen wurde ein Kompromiß erreicht, der
jedenfalls gegenüber der Regierungsvorlage und den Beschlüssen der
ersten Lesung eine Verbesserung darstellt . Die vom Streik betroffe¬
nen Angehörigen fremder Betriebe sollen nicht ohne weiteres von
der Unterstützung ausgeschlosien sein . Beim Streikparagraphen
sind noch nicht alle Wünsche der freien Gewerkschaften restlos e . -
fiillt , hoffentlich wird bei den Verhandlungen im Plenum hier noch
einiges nachgeholt.

Bei der Leistungsfrage wurde der Prozentsatz für die unteren
Klassen von 59 auf 89 Prozent erhöht . Bei der vorgesehenen nie¬
drigsten Lohnklasie von 12 M kommt bei 60 Prozent eine Unter¬
stützung von 7,20 M heraus , die für schlechtentlohnte Jugendliche
und Frauen mit Löhnen von twa 7 bis 8 -41 pro Woche immerhin
eine gewisse Sicherung darstellt . Ueber die bisher vorgesehene
höchste Lohnklasie von 54 Jl , die auf 57 erhöbt wurde , kam noch eine
neue von über 60 M hinzu.

Eine Veschlechterung liegt in der neuen Rotstock-Regelung . Bis¬
her war vorgesehen , mit Hilfe des Notstocks 400 000 Arbeitslose 6
Monate lang zu unterstützen, jetzt sollen 600 000 3 Monate lang
unterstützt werden. Solange der Notstock nicht aufgefüllt ist, soll '»er
Einheitsbeitrag beibehalten weiden . Der Entwurf sieht bekanntlich
keinen Einheitsbeitrag vor, sondern dessen unterschiedliche Gestal¬
tung nach den verschiedenen Bezirken. Die kleinen Gewerkschaften
sind für den Einheitsbeitrag , weil er ein« wesentliche Sicherung
für die Gefahrengemeinschaft darstellt.

Schließlich ist auch die Unterstützung für die auf der Wander¬
schaft begriffenen Erwerbslosen sichergcstellt worden.

FreiMal Baden
Kommunistische Verrücktheit

~ Zu dem Regimentstag der 110er , der kürzlich in Mannheim
adsehalten wurde , hatten die Kommunisten und der sog. Rote
Frontkämvferbund an die Betriebsräte in Mannheim ein Rund¬
schreiben gerichtet, in dem sie zu einer Gegendemonstration für den
2 . Juli und 3 . Juli aufriesen . Nun protestieren und demonstrieren
die Herren Kommunisten das Jahr über sehr oft, ohne daß man
alle diese Uebungen immer ernst zu nehmen braucht. Von dem
Rundschreiben sei auch nur deshalb Notiz genommen, weil sein In¬
halt die kommunistische Verrücktheit so besonders drastisch illustriert .
Der Regimentstag der 110er soll nämlich die Absicht unterstützen,
Rußland zu überfallen und zu vernichten. Dabei werden die ehe¬
maligen 110er , die sich , wahrscheinlich recht .überflüssigerweise, in
Mannheim zusammensanden, einfach dem Stahlhelm gleichgestellt .
Wir haben nun für diese Regimentstage wirklich nichts übrig . Aber
im allgemeinen haben sie in Baden von 2 oder 3 Ausnahmen ab¬
gesehen , einen Verlauf genommen, der weder eine Provokation der
Revublikaner , noch des bestehenden Staates bedeutete. Und da im
republikanischen Staate selbstverständlich alle Staatsbürger das
Recht haben , sich in friedlicher Weise zu versammeln, sei es aus
örnsten oder aus heiteren Anlässen, so hatten auch die Behörden
Nicht die geringste Handhabe , der Abhaltung von Regimentstagen
Ltwas in den Weg zu legen. Die Kommunisten nehmen ja auch,
nicht nur bei passenden , sondern meistens bei den unpasiendsten Ge¬
legenheiten für sich das Recht in Anspruch , mit großem Gebrüll
durch die Straßen der Städte und Orte zu ziehen und man läßt
auch sie in Baden in der Regel ihres Weges dahinkrakeelen. Daß
aber die ehemaligen 110er , die in Mannheim sich getroffen haben
nun gerade darauf versessen sein sollten, demnächst wieder in die
Steppen und die Sümpfe Rußlands zu marschieren und daß sie von
dieser Absicht getrieben , in Mannheim eine „Probemobilisation "
versuchten , um das anzunehmen , muß man so verrückt sein , wie es
unsere Kommunisten im allgemeinen sind.

Der Verfassungstag bleibt Feiertag in Naben
Eine politisch interesiante Debatte fand am Montag nachmittag

im Rechtspflegeausschuß des bad. Landtags statt . Die Bürgerl .
Vereinigung hatte in einem Antrag gefordert , daß der Verfas¬
sungstag (11 . August) als gebotener Festtag und allgemeiner
Feiertag in Baden nicht mehr zu gelten hat . Es wurde dann
über den Antrag ziemlich lange debattiert und zum Schluß folgen¬
der Antrag angenommen :

„Im Hinblick auf die offenbar bevorstehende reichsgesetzliche
Regelung der Angelegenheit wird dem Antrag der Bürgerl . Ver¬
einigung (Drucksache Nr . 15 ) die Zustimmung versagt.

"
Dieser Antrag des Berichterstatters , als welcher Gen. Dr .

Engler fungierte , fand mit 16 gegen 4 Stimmen Annahme . Diese
4 Sffmmen setzten sich aus den 3 deutschnationalen Vertretern
im Rechtspflegeausschuß und — wundere dich , Leser — dem Kom¬
munisten zusammen! Er ist also mit den Deutschnationalen für
die Aufhebung des Feiertags in Baden zur Erinnerung an den
11 . August. Man wird sich diese kommunistische politische Verwor¬
renheit merken müssen .

Die Antragsteller bezogen sich auf die angebliche wirtschaftliche
Schädigung der Landwirtschaft, da der 11 . August mitten in die
Erntezeit fiele. Ein Redner der Bürgerl . Vereinigung ließ durch -
blicken, daß diese Partei den Antrag im November vor . Js . nicht
gestellt hätte , wenn sie damals wußte, daß inzwischen die Deutsch -
nattonalen zur Regierung im Reiche gekommen sind . Der Staats -
Präsident wies auf die bekannten Vorgänge im Reichsrat hin , nach
welchen am nächsten Donnerstag die Entscheidung über einen
sozialdemokratisch -demokratischen Antrag , den 11 . August als
Feiertag im ganzen Reiche zu begehen, wahrscheinlich fällt . Auch
der Reichsinnenminister habe schon entsprechende Anweisung ge¬
geben, daß der 11 . August in diesem Jahre feierlicher und für die
Oeffentlichkeit bindender begangen werden soll . Das Zentrum ,
Demokraten und die Sozialdemokraten wandten sich ziemlich leb¬
haft gegen die Antragsteller und sogar die Deutsche Bolkspartei
sprach sich für einen Nationalfeiertag aus . Sie stimmte auch dem
Antrag des Berichterstatters zu.

Von sozialdemokratischer Seite wurde auf die Arbeiter Bezug
genommen, welche sich auch die gesetzlichen und kirchlichen Feiertage
gefallen lasien müßten und deshalb habe auch die Landwirtschaft
kein Recht , sich, besonders gegen den Verfasiungstag aufzulehnen.
Gerade die Parteien , welche hinter der Weimarer Verfassung
sieben , und das ist doch der größte Teil des deutschen Volkes, sind
durchaus dafür , den . 11 . August als Verfassungstag zu haben . Mit
Empörung bemerke man oft am 11 . August, daß manche Landwirte
mit Absicht Jauche fahren , um ihre Mißachtung gegen die Ver¬
fassung zum Ausdruck zu bringen . Der Kommunist trat den An¬
tragstellern bei und sprach sich für die Abschaffung des Verfasiungs-
tages überhaupt aus . Er ging so weit , zu erklären , daß nach kom¬
munistischer Auffasiung die Weimarer Verfassung beseitigt werden
solle . Auf Zuruf erklärte er, daß die Kommunisten • "' " -- o -sing
reiv. Diktatur Rußlands in Deutschland berbeiffibrcn jouui .
Glücklicherweise gab die kommunistische Stimme nicht den Ausschlag
und so erlitt die Bürgerl . Vereinigung mit ihrem Antrag eine
vollendete Niederlage . Im allgemeinen politischen Interesse ist
diese Entscheidung des Rechtsvflcgeausschusses nur zu begrüßen.

Volkswirtschaft
Konzentration in der Uhrenindustrie

In der Uhrenindustri «, die ihren Sitz hauptsächlich im Schwarz-wald hat , schwebteit schon seit längerer Zeit Bestrebungen auf enge¬
ren Zusammenschluß det einzelnen Unternehmungen . Nachdem
aber der Plan einer förmlichen Vereinigung der sechs Eroßfirmen ,auf die es in der Hauptsache ankommt, gescheitert ist, sind nun vor¬
läufig die Firmen Eebr . Junghans A. -G. und Samburg -Ameri-
kanische Uhrenfabriken in Schramberg mit den Vereinigten Fret -
burger Uhrenfabriken in Freiburg i . Schl, eine engere Wirtschafts,
gemeinschaft auf folgender Grundlage eingegangen : Die Eebr .
Junghans A .-E . wird ihr Stammaktienkapital auf 20 Millionen
Mark erhöhen. Die neuen Aktien sollen zum Umtausch gegen Aktien
der beiden anderen Gesellschaften im Verhältnis von 1 : 1 verwendet
werden. Leitung und Verkaufsorganisation der Fimen bleiben wie
bisher selbständig, aber die Gewinne der drei Gesellschaften sollen
zusammen geworfen und alle Rationalisierungsmaßnahmen einheit¬
lich getrofefn werden. Hierdurch erhofft man dieselben Vorteile wie
durch einen förmlichen Zusammenschluß zu erzielen.

Partei-Nachrichtm
Arbeitsgemeinschaft soz. Lehrer — Kreis Mittelbaden . Sams¬

tag , 9 . Juli , nachmittags 3 Uhr, findet im Volkshaus in Karlsruhe ,
Schützenstraße , 16 , die Kreisversammlung mit Vortrag und Neuwahl
statt .
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Eine Pressebesprechung
Anläßlich seiner in Freiburg abgebaltenen Vorstandssitzung

hatte der Deutsche Städtetag am Sonntag abend 6 Ubr die Vertre¬
ter der südwestdeutschen Presse zu einer engeren Besprechung in
den Zähringer Hof eingeladen . Der Syndikus des Städtetages
Sviekernagel , gab in einer Begrüßungsansprache der Freude Aus¬
druck, daß die Presse so überaus zahlreich erschienen war . — Ihm
schloß sich Oberbürgermeister Bender - Freiburg an , der die erschiene¬
nen Gäste namens der Stadtverwaltung und der Bürgerschaft auf
das herzlichste willkommen , hieß und in kurzen Ausführungen zu¬
nächst über oie Lage der Stadt sprach . Hierbei wies er vor allem
auf die durch die veränderten Grenzverbitltnisse am Rhein gerade
für Freiburg akut gewordenen Fragen hin und streifte dabei auch
die Gefahren , die dem badischen Oberland durch den Bau des fran¬
zösischen Seitenkanals im Laufe der Jahre drohen. — Hierauf er¬
griff der Präsident des Deutschen Städtetages , Dr . Mulert , das
Wort und gab vor Beginn seiner Ausführungen zunächst einige
kurze markante Darlegungen , die es ermöglichten, einen Ueberblick
über die Art der Arbeitsmethoden zu bekommen .

Sodann sprach Dr . Mulert über die aktuellen Probleme der
Kommunalpolitik . Dabei wies er darauf hin , daß der Pflichten¬
kreis der deutschen Gemeinden in den letzten Jahren durch die ge¬
setzgeberische Tätigkeit von Reich und Ländern ständig erhöht wor¬
den sei, daß aber nun auch eine stärkere Gesetzgebungsdiszivlinnötig
lei , damit die Verwaltung endlich zur Ruhe kommen und der
Grundsatz der Rationalisierung auch in der Gesetzgebung zur Gel¬
tung gebracht werden könne . Es werde leichter sein , die ländliche
Bevölkerung auf der ländlichen Scholle festzuhalten, als die nach der
Stadt eingewanderte Bevölkerung wieder auf das Land zurückzu¬
führen . Durch finanzielle Aushungerung der Städte könne das
Problem der Landflucht nicht gelöst werden . Der Deutsche Städte -
tag müsse sich gegen jede weitere Einschränkung der städtische»
Woünungsbaumittel durch Bildung neuer Ausgleichsfonds wenden,
ebenso gegen die starke Einschränkung der finanziellen Bewegungs¬
freiheit der Städte . Der letzte Finanzausgleich habe die Stellung
der Gemeinden gegenüber dem Reiche weiter verschlechtert , und so
begrüßenswert der Gedanke der Vereinheitlichung unseres Steuer¬
wesens sei, so nachdrücklich müsse gefordert werden , daß mit dieser
Gesetzgebung nicht gleichzeitig eine erneute zwangsweise und sche¬
matische Senkung der gemeindlichen Einnahmen verbunden werde.
Weiter müsse gefordert werden , daß den Gemeinden besondere Ein¬
nahmequellen zur Verfügung gestellt würden , da die vom Reich
angekündigte Besoldungsaktion sich selbstverständlich auch auf die
Gemeinden auswirken werde. Präsident Mulert betonte dann
nachdrücklichst, die vorgesehene Verminderung der Zahl der bis¬
herigen Sitze der Städte im Reichswirtschaftsrat zeige augenfällig ,
wie wenig man dke Bedeutung der Städte für das gesamte Wirt -
schaftswesen erkenne . Die Städte müßten ihre Interessen in aus¬
reichender Form wahren können , zumal die Reichsgesetzgebung die
wichtigsten kommunalen Fragen , wie Steuern , Fürsorge , Aufwer¬
tung usw . regele. Jede verantwortungsbewußte Staatspolitik werde
sich »um Ziel setzen müssen , ihrer Jnteressenverflechtung auch in der
Ausgestaltung unseres Verfassungslebens Rechnung zu tragen .

Nach dem Referat des Dr . Mulert ergriff noch einmal der
Syndikus des Deutschen Städtetages das Wort und gab den Presse¬
vertretern aus Nah und Fern anheim , an den weiter vorgesehenen
Veranstaltungen in möglichst reger Weise sich zu beteiligen , um Ge¬
legenheit zu der so notwendigen und wünschenswerten Aussprache
über die bereits berührten Probleme zu haben . — Im Anschluß an
einen Theaterbesuch fand am Samstag noch ein Bierabend in der
Burse statt .

Städtetag und Reichswirtschastsrat
In der Borstandssitzung des Deutschen Städtetages wurde ein¬

gehend zur Frage der Zusammensetzung des endgültigen Reichs¬
wirtschaftsrates Stellung genommen und folgende Entschließung
gefaßt :

„Die Vorlage der Reichsregierung hinsichtlich der Zusammen¬
setzung des endgültigen Reichswirtschaftsrates bedeutet eine unge¬
wöhnliche Zurücksetzung .der städtischen Belange . Die Regierungs¬
vorlage verkennt die Bedeutung der Städte für das gesamte Wirt¬
schaftsleben und richtet sich bewußt gegen die Städte .

Die im Deutschen Städtetag vereinigten Städte , in denen In¬
dustrie, Handel und Gewerbe in der großen Mehrzahl ihrer Unter¬
nehmungen ansässig und in denen nahezu neun Zehntel der bedeut¬
samsten kommunalwirtschaftlichen Unternehmungen vereinigt find ,
müssen verlangen , daß ihrer Bedeutung für die Wirtschaft durch
eine entsprechende Vertretung im Reichswirtschastsrat Rechnung ge¬
tragen wird . Sie richten daher an Reichsrat und Reichstag die
dringende Bitte , die Regierungsvorlage abzuändern und entspre¬
chend der mit Zustimmung der Ailbeitgeber- und Arbeitnehmer »«!«
treter im Verfassungsausschuß des Reichswirtschaftsrats . gefaßten
Beschlüsse die Zahl der dem Städtetag zustebenden Vertreter in
Abteilung III des endgültigen Reichswirtschaftsrates auf fünf , in
Abteilung I auf einen Vertreter festzusetzen.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden

Die günstiger« Entwicklung der Arbeitsmarktlage hat , wie das
Landesamt für Arbeitsvermittlung mitteilt , in der Berichtszeit
(23. bis 29 . Juni ) angehalten . Die Erwerbslosenziffer weist eine
weitere Abnahme — diesmal von 21028 um 1483 auf 19 545 —
auf , diejenige der Krisenfürsorgeempfänger ist ebenfalls — von
9400 um 460 auf 8940 — zurückgegangen .
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Hielt der Bedarf der Landwirtschaft, insbesondere an Knech¬ten und Mägden , trotz der bevorstehenden Beendigung der Heu¬
ernte an , so machte sich auch in der Metallverarbeitung und Ma¬
schinenindustrie ein gewisser Mangel an Qualitätskräften fühlbar .Reben denienigen industriellen Untergruppen , die sich bisher schon
aufnahmefähig erwiesen, konnte insbesondere auch die Waggon«
fabrikation Einstellungen tätigen . Der derzeitige Stand der Ar¬
beitsmarktlage in der Schmuckwarenindustrie kennzeichnet sich im
allgemeinen durch anhaltende Vermittlungstätigkeit in mäßigem
Umfange. Von seiten des metallverarbeitenden Kleingewerbes
waren es vor allem Bauschlosierei, Baublechnerei und Jnstal «
lationsbetriebe , die Bedarf meldeten.

Der Kräftemangel der Textilindustrie hielt unvermindert an.
Innerhalb des weniger aufnahmefähigen Bekleidungsgewerbes
konnte eine Schuhfabrik, die ihren Betrieb infolge Umstellung
geschloffen hatte , die Arbeit wieder aufnehmen. In der Genuß¬
mittelindustrie ist die Kurzarbeit im Tabakgewerbe zurückgegangen
( letzter Stand 3016 Kurzarbeiter gegenüber 3574 vom 22. Juni ) .
Jiq Vervielfältigungsgewerb « verstärkte sich die bisher schon leb¬
hafte Nachfrage, insbesondere diejenige nach Setzern. Der Bedarf
des Baugewerbes an Fachkräften hielt sich bei leichten Schwan¬
kungen etwa auf der Höhe der Vorwoche , in einzelnen Bezirken bat
er sich noch verstärkt. Doch blieb immer noch ein gewiffes Angebot
rm Hilfskräften bestehen . Für das Hotel- und Eastwirtsgewerb «
gestaltet sich die Vermittlungstätigkeit im ganzen weiterhin lebhaft .

Thefredaklenr , 0>«ar > Schdpsll » » preßgesetzllche vera»tnn>tlua>! Artikel, volkmulrlschaft, VMS
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» allel ; JFrelftaofBaden , Jtaucnbdlofl», « emeindepaiiiik. Au , MMelbaden , Meine badischeC$roiHt
Mil» der Stobt vurlach . Thealei und Musil , Kunst uud wissen, G«richl«;ettnng, Markl und Handel
Hermann Winter ; Spart und Spiel, Saziallsiische» Zungao ». Heimat und wandern, Sojlati
Bnndscha« , « enassenschast,bei»egung , « arl-rnher Thron » , Brieslasien Zases ikisel « o veianl-
»artllch für de» An,elge » 1«>l vast, « Kill,er » SllmlNch « n>» huhasl i, » arl - rah «
in Baden » druck und Verlag , Verlag,druckerel V ° ll » frennd v,i ». d. ü . kiarl » e » d >

8ititt
Re »
elettr
ßchir
Dank
Reich
krSfti

' Dank
[ don

110Ä
Acm ,
»tit
85 <p
169 0:
B-ur« tot,
** u *
wen
braut
Oeiflt

8s
; u, s
baitn
»lein

sr-fiiNNd
b-ßet
" -' ge
obnei
Mnft



Nr. 153. Karlsruhe , Dienstag , den 5. Juli 1927 Seite 7

Die Aussichten für öas Sommer¬
wetter

„ Bisher hat die mitteleuropäische Menschheit noch nicht viel
areude am Sommerwetter 1927 erlebt . Der Vorsommer ist,
Jon der ersten Maiwoche abgesehen , ausgesprochen unfreundlich,
dihl und regnerisch verlaufen . In Süddeutschland war es besser
«Is in Mittel - und Norddeutschland, aber beständigen warmen
^»mmer hat es noch nirgends gegeben. Sichere Schlüsse auf den
Mrakter des eigentlichen Sommers sind aus diesem wenig crfreu -
l«f)en Anfang nicht zu gewinnen . Im allgemeinen kann man aber
Men, dab ein kühler Vorsommer ein besseres Symptom für den
Hochsommer abgibt , als ein sehr schöner und beiger. Es gilt für
unser Klima die Regel , dab die spät e i n s e t c ti b t n So mme r
» ic besten zu sein pflegen. Nicht umsonst verlegt ja der Volks¬
glaube „Sommeranfang " erst auf den 21 . Juni , den Tag des höch¬
sten Sonnenstandes im Verlauf des Jahres . Vorher herrscht eben
noch der astronomische „Frühling "

, obwohl man zunächst doch an-
Nebmen mutzte , datz die Zeit des höchsten Sonnenstandes die Som-
'Neunitte sein müßte. Aber die Wirkung des hoben, wie im Win¬
ter des niedrigen Sonnenstandes macht sich immer erst drei bis vier
Machen später im vollen Umfang bemerkbar. Somit haben wir als

des Sommers mit durchschnittlich den höchsten Wärmegraden
>» Deutschland erst die Zeit vom 18 . bis 2? . Juli anzusvrechen , und
nicht selten sind die Fälle , dab sich in warmen , sonnenscheinreichen
Sommer die größte Hitze noch später , häufig im August, einstellt .

Den vielen , die sich beschweren , datz der Mai und Juni in die -
stm Jahre ungenügende Wärme brachten, sei ausdrücklich gesagt ,
datz es einen Sommer , der vom Avril bis zum September warm
Und schön ist, fast überhaupt nicht gibt . Wenn im Sommer zwei
oder drei Monate hintereinander eine wesentlich über den Normal -
stand hinausgehende Mitteltemveratur bringen , haben wir schon
allen Anlaß , von einem recht warmen Sommer zu sprechen . Vier
bis fünf Monate hintereinander bedeutend übernormale Tempera¬
turen kommen so gut wie überhaupt nicht vor oder nur in den
»großen Sommern "

, von denen sich vielleicht je einer oder zwei in
ändert Jahren einstellen. Die letzten Fälle dieser Art gab es 1834
g»d 1868. Die gewöhnlichen warmen Sommer pflegen sich bis »um
eliingsten Tag "

, oft sogar bis Anfang Juli größerer Hitze zu ent¬
rollen. In den gesamten letzten Jahrzehnten bat es sich fast ohne
üde Ausnahme gezeigt , dab diejenigen Jahre , die schon vor Mitte
Mi Hitzgrade von 32 und noch mehr Grad Celsius im Schatten
." achten, nachher , nur einen mäßig guten oder gar einen ausge-
wrochen schlechten Sommer aufwiesen. Die wegen ihrer Hitze be-
Mmten Sommer 1904, 1911, 1921 begannen durchweg erst spät im
Zobr, im Juli , und waren im Vorsommer eher kübl als warm,
besonders gilt dies für das Jahr 1921, in dem z. B . der Juni als
geradezu kalt bezeichnet werden mutzte — von wenigen heißen Ta¬
gen am Anfang abgesehen. Die Hitze setzte erst mit dem 9 . Juli
?>n und hielt sich dann mit Unterbrechungen bis zum 29 . Oktober,
-luch der wegen seiner Hitze und Dürre meist bekannte Sommer
Mil fing erst am 7 . Juli , mit der lehr groben Hitze sogar erst am
7«. Juli an . Auch die nicht übermäßig beißen, aber warmen und
ichönen Sommer 1914 und 1917 brachten im Mai und Jun , nur
gsäßige Wärmegrade . Dahingegen haben in den letzten 25 Jahren
die durch zeitweilige hohe Hitzegrade im Vorsommer ausgezeichneten
Fahre 1902. 1993. 1995. 1997, 1999, 1919, 1915, 1922 durchweg
wenig schöne , zum Teil ausgesucht schlechte Sommer gebracht.

Wenn man die Dinge unter diesem Gesichtswinkel betrachtet, ist
der wenig schöne Vorsommer dieses Jahres eher ein günstiges als
ein ungünstiges Wettervorzeichen für den bevorstehenden Hochsom¬
mer . Die Fälle , in denen ein kühler und regnerischer Vorsommer
ßch ohne Aenderung der Witterung auch in den Hoch- und Nach-
wmmer hinein fortletzte , sind auberordentlich selten. In den ganzen
setzten Jahrzehnten batten wir nur einen einzigen Fall dieser Art ,
'm Jahre 1916, zu verzeichnen .
. Ist schon aus diesem Grunde nicht unwahrscheinlich, daß wir
berechtigt find , gewifie Hoffnungen auf den eigentlichen Sommer
1927 zu setzen , so wird diese Vermutung noch gestärkt durch den recht
warmen März dieses Jahres . Die Wetterstatistik lehrt , daß ein aus¬
nehmend warmer März , der dann von einem überwiegend kühlen
Avril und Mai abgelöst wird , nahezu immer einem warmen Som¬
mer vorausging . In den letzten 299 Jahren gab es in Deutschland
achtzehnmal einen März , der so warm wie der von 1927 oder noch
warmer war . Auf diese 18 warmen Märzmonate ist nur zweimal
«m kühler ( 1836 und 1993) , dagegen elfmal ein ausgesprochen war¬
mer oder gar heißer Sommer gefolgt, darunter die berühmten Hitze-
lahre 1794. 1846 und 1859. , „ „ v k
. Es kann demnach kaum bezweifelt werden , das auf Grund der
deutschen Witterungsgeschichte die Wahrscheinlichkeit eines vorwie-
«end guten und warmen Sommers 1927 mindestens fünf bis sechs¬
mal gröber als die eines kühlen ist. Das mutz entschieden als eine
Mlnstige Aussicht bezeichnet werden. — Sollte sich in der Tat ein
warmer Sommer einstellen, so ist damit zunächst noch nichts über
«te Niederschläge gesagt. In vielen Fällen pflegen sich ja warme
« ommer gleichzeitig durch Niederschlagsarmut , zuweilen ausgespro¬
chene Dürre , wie 1904, 1911, 1921, auszuzeichnen, und langdauernde
Dürr « ist bekanntlich durchaus unerwünscht und kann geradezu zur
wirtschaftlichen, zumal landwirtschaftlichen Katastrophe werden,
-aver h« ,he Sommer müssen durchaus nicht dürr sein . Der Juli 1914,' “ ff August 1917, sie haben gezeigt , dab ausgiebige Wärme
Und sehr reichliche Niederschläge sehr wohl Hand in Hand gehenr»nnen , nämlich dann , wenn häufigere Gewitter die Hitze unter -
Mechen. Eewitterreiche Sommer gelten als die fmchtbarsten — und
Mit Recht . Sollte also in der Tat der Hochsommer 1927 wieder
" nmal warm werden, so wollen wir hoffen, dab ihm auch von Zeit
»u Zeit Gewitter mit kräftigen Regenfällen als wohltuender Aus¬
gleich nicht fehlen mögen!

Seneralversammlung de»
vadenwerkes

. .. Am 1 . Juli 1927 abendS 7 Uhr fand in Anwesenheit d-S Herrn
«ManzmintfterS Dr . Schmitt und des Herrn Innenministers Dr ." emmele die ordentliche Generalversammlung der Badischen LandeS-
a» «, ^ " - Versorgung AG. (Badenwerl ) statt. Der Vorsttzende deS Auf-
SvUmÜJ? ’ Herr Pröstdeitt Dr . Paul , gab bei dieser Gelegenheit ei»
L^ '̂ e ' ben der Badenwerks an den nach Berlin übergclidelten Herrn
7!" chSsinan,minister Dr . Köhler bekannt, worin demselben sür die tat -

oj 8C Itnierstützung während seiner Ministertiitigkcit im Lande Baden
> anr auSgesvrochen wurde . Die Generalversammlung nahm daraufhin°n dem nachstehenden Bericht des Vorstandes Kenntnis .

a^ "^. ^ ? 9tlaufenen 6. Geschäftsjahr stieg der Anschlutzwert um" vü3 KW . aus insgesamt IIS 291 KW . Die Anzahl der angeschlossenen
^ s

" ^ nden erhöhte sich von S33 aus 540 ; sie umfassen 369 230 Einwohner
83 477 Haushaltungen . 70 781 Haushaltungen hiervon , d. rund

hmrcn angeschlossen . Die Zahl der Lampen stieg von 442 097 aus*09 ^ 3, diejenige der Motoren von 14 601 aus 16195.
j. Die im Bericht für dar 5 . Geschöftsjahr cmpsohlene Vorstcht in der
„ "Teilung der Ausstchten sür daS 6. Geschäftsjahr Hai sich als berechtigt' wiesen . Verschieden industrielle Abnehmer mußten im Berichtsjahr

* ® t6 * tt einsührcn , die zusammen mit Rationalisterungsinaßnah .
b,

" besonders im ersten Halbjahr zu einem Rückgang des Stromver .
„ der Industrie führte . Wenn trotzdem die Stromabgabe auch im

. ftossesten Geschäftsjahr eine Erhöhung erfahren hat , so ist dies im
^ 'entlichen Umfang au, die im Winter 1926/27 erstmals erfolgte Strom ,

'" ung an schweizerische Werke '
zurückzuführen.

abgegeben wurden im ganzen Versorgungsgebiet 163116 600
s>ü «? Estundcn (127 815 934 im Vorjahr ) , wovon 159 930487 Kilowatt -
«ui (12° 238 749) aus Kraft und 8 246 013 Kilowattstunden (7 577 185)
bz .^ ' cht entfallen . Im laufenden Geschätssjahr haben sich die Absatzver .
» Nisse wieder gebessert ; es ist bis jetzt sowohl im Groß, als auch im'« »verbrauch eine ersreuliche Setgerung zu verzeichnen,
fr . »

* ' ' Wasserzuslu ßve rhältnisfe bet den eigenen Wasier.
Un»

' ^ rken waren im Berichtsjahr mit Ausnahme der Monate Juni
5en». ttIi wenig günstig. Trotzdem konnte die Stromerzeugung infolge
, acrer Ausnutzung des Wasicizuflusics über ben „»wahr-, * ,.,, »twft,,

" " Ausnutzung des WasicrzuftusicS über den vorjährigen Wert ge-
ab

'
," t werden . Wir fteuen uns , seststellen zu können, daß sich unser Klein-

sünn,
" tarts für die Abnehmer, die ihre Anlagen besser auSnUtzteft , weiter
ausgewirkt hat. Hierdurch und durch eine günsttgerc Gestaltung

der Tarifstaffeln ermäßigte sich der durchschnittliche Verkaufspreis beim
Klctnvcrbrauch auf 32,5 R .Pfg . je Kilowattstunde ., Das verflossene Ge¬
schäftsjahr war gekennzeichnet durch die Beendigung der in den letzten
Jahren in Angriff genommenen Erwetterungsanlagen und durch den
weiteren Zusammenschluß mit anderen Werken.

Im August 1926 erfolgte die Fertigstellung der Sperrmauer »es
SchwarzcnbachwcrkcS, Oktober 1926 die Uebcrleitung der Ramnünzach
in das Schwarzcnbachbccken ; der im Frühjahr 1922 in Angrisf genom¬
mene Bau des SchwarzenbachwcrkeS ist hiermit zum Abschluß gebracht.
Die umfangreiche Erweiterung deS Schalthauses Karlsruhe war am Ende
des Geschäftsjahres beendet und in Betrieb genommen . Im April 1926
wurde der Stromaustausch mit Schweizerischen Werten auf Grund des
mit der Schweizcrtschne Kraftübertragung AG . Bern abgeschlossenen Ver¬
trages ausgenommen ; in den Sommermonaten , in der Zeit großer Kraft -
darbietung der schweizerischen Werke , wurde Strom in unser Nev ge¬
liefert , im Winter , in der Zeit geringen Wasierzuflusics bei den schweizeri¬
schen Werken , erfolgte Lieferung aus unfern Stromquellen . Im Dezem¬
ber 1926 schlossen wir unsere Anlagen mit denen des Rheinisch-Westfäli¬
schen Elektrizitätswerkes Essen über eine von diesem Werk nach Rheinau
geführte , für eine Spannung von 220 09 Volt bemesiene Leitung zusam¬
men. Im Februar 1927 setzte unsere Etomlieferung an daS Kraftwerk
Laufenburg in besten neu errichtete TranSformatorenstation Villingen ein.
Der im Februgr 1926 begonnene Neubau unseres SchalthausrS Rhetna »
wird im Sommer 1927 beendet fein.

Am 9. Oktober 1926 wurde das Kraftwerk Rybura -Schwörstadt AG.
in Rbeinseldcn (Schweiz) mit einem Aktienkapital von 30 Millionen Fran¬
ken gegründet . Am Aktienkapital dieses Oberrheln -KraftwerkeS mit einer
voraussichtlichen Jahreserzeugung von über 600 Millionen Kilowatt¬
stunden beteiligten wir UNS mit 25 Proz . — 7,5 Millionen sfr. , wovon
sin Laufe des Geschäftsjahres 20 Proz . — 1,5 Millionen sfr . von uns ein¬
gezahlt worden sind . Zu Anfang des Geschäftsjahres wurde das Aktien¬
kapital von 18 aus 21 Millionen Reichsmark erhöht ; außerdem wurden
weitere Mittel durch iangfristige Darlehen beschafft .

Die Aenderung in den Beträgen der Anleihe 1 (Murgwerkj und
Anleihe 2 (Schluchsee ) 1 . Teil ist durch die Ablösung der infolge der
Reichsmarkumstellung sich ergebenden Spttzenbeträge verursacht. Die An-
leibe 2 (Schluchsee ) 2. Teil wurde von uns auf den 31. Dezember 1926
gekündigt.

Den nach Vornahme der erforderlichen Rücklagen für Erneuerung und
Erhaltung der Anlagen verbleibenden Reingewinn schlagen wir vor , wie
solgt, zu verteilen :
Gesetzlich« Rücklage in den Reservefonds . . . . 1Ö4 438,77 RM .
9 Prozent Gewinnanteil aus 18 000 009 RM . . . . 1 620 000,00 RM .
9 Prozent Gewinnanteil aus 3 000 000 RM . vom Tage

der Einzahlung an . 261 009,00 RM .
Zuweisung an den WohlfahrtSfondS . . . 100 000,00 RM .
Vortrag auf neue Rechnung . . . . . . . . . . 3330,86 RM .

2 088 769,63 RMi
Unsere seitherigen BürgschastSverpslichtungen für Anleihen der Groß -

kräftwcrke Mannheim AG. sind insolge Einlösung dieser Anleihen sämt¬
lich erloschen . Dem Aussichtsrat und dem Vorstände wurde seitens der
Generalversammlung Entlastung erteilt .

öemeinöepolittk
Freiburg . Der Voranschlag der Stadt Freiburg für das Rech¬

nungsjahr 1927 verzeichnet an Einnahmen und Ausgaben 14 028 900
Mark gegen 12 559 999 cM. im Vorjahre .

* Bad -Dllrrheim . Nachdem durch Steuererheber Grieshaber
die Bürgermeisterwahl angefochten wurde, hat der Eemeinderat be-
schlosien, sofort den Vezirksrat zur Entscheidung anzurüfen .

* Erhöhter Aufwand für Landstraßen . Durch einen Gesetzent¬
wurf , betreffend Aenderung des badischen Straßrngesetzes wird be¬
absichtigt , die Verteilung des Aufwandes für die badischen Land¬
straßen zwischen Staat und Gemeinden neu zu regeln , insbesondere
soll hiernach ein Achtel des gesamten Kostenaufwandes für die In¬
standsetzung und Unterhaltung der Landstraßen nach Maßgabe der
Einwohnerzahl aus die Gemeinden verteilt werden. Durch
diele Aenderung werden die Städte gegenüber der bisherigen
Ordnung außerordentlich stark belastet und »u einem Aufwand her¬
angezogen, der ein Mehrfaches von dem bedeutet, was die Städte
aufzuwenden hätten , wenn sie die Landstraßen auf ihrer Gemarkung
zu unterhalten hätten . Für Mannheim Erde sich der Kosten¬
aufwand für die nächsten zwanzig Jahre vorerst auf jährlich
109 090 stellen gegen bisher etwa 3000 M .

* Lörrach. Wie man hört, will Oberbürgermeister Dr. Gugel -
m e i er seinen Posten als Oberhaupt der Kreishauptstadt Lörrach
verlassen. Er beabsichtigt, den ihm angebotenen Präsidentenvosten
des Badischen Sparkassen- und Giroverbandes zu übernehmen . Di«
kommende Oberbürgermeisterwabl wird einen Kampf mit sich brin¬
gen , der um die Lösung der Frage geht, ob künftig die Geschicke der
Stadt ein oder wie bisher zwei Bürgermeister leiten sollen .

Sport
Rußland gewinnt das Länderspiel 8 : 2, Halbzeit 5 : 0

gegen Deutschland
Leipzig. 3. Juli . 25 000 Zuschauer geben dem Spiel einen

würdigen Rahmen . Beifallskundgebungen der Mafien begleiteten
die Mannschaften bei ihrem Erscheinen auf dein Platze . In einer
kurzen kernigen Ansprache führt Genofie Riedel im Namen des
Arbeiter -Turn - und Svortbundes aus , daß nicht nur die technische
Seite des Spieles zu bewerten sei , sondern vielmehr , dab durch das
Spiel die internationale Solidarität gefestigt wird . Ein Vertreter
der russischen Handelsgesellschaft überbrächte seinen Landsleuten
die Grüße .

*
Dem Sviel vorauf waren Reaengüst» berniedergegangen , die

einen schlüpfrigen Boden schufen. Das Spiel selbst fand bei herr¬
lichem Wetter statt . Rach gegenseitigem Abtasten nach schwachen
Stellen wird das Sviel der Russen fließend. Sie haben den deut¬
schen Spielern gegenüber den Porteil , dab sie in ihrem Handeln
energischer und kurz entschlofiener sin». Beide Mannschaften zeigen
ein schnelles Flügelspiel , bei dem die rechten Flügel mehr ins
Treffen geschickt werden , als die linken. Die deutschen Außen¬
läufer verfallen auf die Taktik, die gegnerischen Verbindungs¬
sturmer zu decken , worauf die Außen freien Entwicklunasraum ge¬
winnen . Dazu kam , dab der linke Verteidiger so gut wie versagte.
Die beiden ersten Tore fielen auf das Konto des deutschen Hü¬
ters . Ein ibm entglittener Ball fühlt zum ersten Tor . »u spätes
Herauslaufen . sah den Ball auf das Tor lenken, den der linke
Läufer in der Abwehr zum Selbsttor verwandelte . Der dritte Er¬
folg war ein Schub des russischen Linksaußen , im vollen Lauf aus
hoher Lage. Erst jetzt wurde der deutsche Sturm dem gegnerischen
Tor ernsthaft gefährlich. Einen sehr scharfen Schub des Halbrechten
konnte der Hüter im letzten Moment über di« Latte lenken. Der
Eckball blieh ohne Erfolg . Wieder par es der russische Rechts¬
außen , der von der Querlinie zur Mitte flankt« . Der Ball wurde
vom Halblinken gestoppt und im selben Moment zum Tor ver¬
wandelt . Auch der fünfte Erfolg resultierte aus einer Flanke des
Rechtsaußen, die der Mittelstürmer aufnahm .

Nach Seitenwechsel spielte die deutsche Mannschaft bedeutend
energischer und gestaltete das Spiel zeitweise überlegen . Groß
war der Jubel , als der Mittelstürmer den ersten Treffer erzielte.
Die deutschen Außenläufer hielten jetzt die gegnerischen Flügel¬
stürmer bester , auch der linke Verteidiger kam mehr in Form .
Durch lange Vorlagen zu den Außenstürmern leitete der Mittel¬
läufer immer neue Angriffe ein. Dem Linksaußen war es ver¬
gönnt , nach temperamentvollem Lauf der deutschen Mannschaft
»um zweiten Tor »u verhelfen . Ein Strafstoß wegen Hand ergab
das 6 . Tor für Rußland . Hier trug die Hintermannschaft di«
Schuld, die sich auf die schnelle Ausführung des Stoßes nicht ein¬
gerichtet hatte . Die lleberlegenheit der Rüsten bestand darin ,
dab ihren Angriffen erfolgreiche Torschüste folgten , dadurch kam
sie rum 7 . und 8. Tor .

Grötzingen I — Eppelheim I 8 : 2 (4 : 1) , 2. Mannschaft 2 i 2
Turnerinnen 0 : 6

Zum fälligen Rückspiel trafen sich in Grötzingen obig« Mann¬
schaften . Dem Spiel der erste« Mannschaften ging das der Tur¬

nerinnen , sowie der zweiten Manfischaften voraus . Das Spiel der
Turnerinnen konnte Eppelheim überlegen mit 6 : 0 für sich ent¬
scheiden, das Spiel der zweiten Mannschaften ging nach hartem
Ringen mit 2 : 2 zu Ende . Rach Anspiel der ersten Mannschaft
sofort ein scharfes , an spannenden Momenten reiches Sviel , wobei
Grötzingen bald das erste Tor erzielte. Beide Mannschaften stren¬
gen sich mächtig an , doch konnte Grötzingen durch gutes Zuspiel
bis zur Pause in Führung gehen. Rach Halbzeit war Grötzingen
erst im Vorteil , doch bald wechselt das Sviel , gefährliche Situatio¬
nen müsten vor beiden Toren beseitigt werden. Der Mannschaft
von Eppelheim , die unentmutigt bis Schluß aushielt , war es nicht
möglich , das Resultat zu ändern . Doch trennten sich sämtliche
Mannschaften mit dem Bewußtsein , das freundschaftliche Band
enger gebunden zu haben , was mit einem kräftigen Frei Heil ! be¬
siegelt wurde. Schiedsrichter Gen. R ö f f war seiner Sache

^
gewiß.

Die schwere Vluttai in Singen
bld. Singen a. H., 2 . Juli . Wie schon kurz mitgeteilt , spielte

sich gestern abend im hiesigen Krankenhaus eine schwere Bluttat ab,
die ein wertvolles Menschenleben vernichtete und einen weiteren
Menschen in Lebensgefahr brachte . Auf unsere telephonische An¬
frage beim dortigen Krankenhaus wurde uns vom Leiter der An¬
stalt folgender ausführlicher Bericht gegeben: Der Täter , der 40
Jahre alte Epeditionsarbciter Oswald E e r st e r , war wegen
eines chronischen Herzmuskelleidens und einer Ncerenentzünduig
im Krankenhaus von der Armenpflege untergebracht . Er war ein
überempfindlicher Patient und konnte nicht das geringste Geräusch
ertragen . Jede kleine Unterhaltung seiner Mitvatienten nahm er
für Uebel und beschwerte sich bei der Schwester Oberin . So spielte
vorgestern nachmittag im Saale nebenan ein Patient Mundharmo¬
nika. Darüber aufgeregt kam er wieder zur Schwester Oberin und
beklagte sich, daß die Leute sich nicht leise verhalten würden . Der
Leiter der Anstalt ordnete daraufhin die Berbringung des Kranken
in die Kreispflegeanstalt Blumenfeld an , da sich der übrigen Kran¬
ken im Hause eine große Unruhe bemächtigte über die ständigen
Quengeleien des Gerster. Er versuchte nun gestern Morgen den
Leiter der Anstalt zu bestimmen, die Anordnung seiner Ueberfiih-
rung nach Blumenfeld wieder rückgängig zu machen , was dieser ihm
aber in Rücksicht auf die anderen Patienten abschlagen mußte . Dar¬
aufhin fuhr er gestern nach Konstanz und kaufte sich dort eine Waffe.
Abends kehrte er nach Singen wieder zurück, wartete in kalter,
ruhiger Ueberlegung seines Vorhabens die Essenszeit der Schwestern
ab, begab sich mit einem höhnischen Gesicht in den Saal , schloß die
Türe ab und ging auf die Schwester Oberin zu Diese wollte sich
erheben, als Gerster die Waffe erhob und auf sie einen tödlichen
Herzschuß abgab . Dann richtete er die Waffe gegen die Overitims -
schwester, die aber nur eine leichte Schußverletzung erlitt . Aus die
Hilferufe der Schwestern eilte Wachtmeister Geiger , Vater Nitbr-
rerer Kinder , herbei , gegen den Gerster ebenfalls die Waffe richtete
und ihn durch die Brust schoß , sodaß er eine schwere Lungenverlctzung
davontrug . Einen weiteren Schuß gab er aus einen zur Hilfe ber-
üeieilenden Saaldiener ab, der glücklicherweise nur leichter verletzt
wurde . Nachdem er sünf Schüsse aus seinem Revolver abgegeben
hatte , wollte Gerster seine Waffe erneut laden , wurde aber dabei von
einem »weiten Polizeibeamten überrumpelt . Ehe dieser ibm jedoch
di« Masse aus der Hand entreißen konnte, richtet« Gerster diese
gegen sich selbst und gab aus sich selbst einen Schuß unterhalb des
Herzens ab. Da er die Waffe schräg ansetzte , drang die Kugel durch
die Rippen hindurch, ohne in die Kür 'perböble zu gelangen sodaß
die Verletzung sich nur als eine ganz harmlose herausgesteut hat .

Die Tat führte der Mörder in kalter Ueberlegung aus . Er hatte
diesen Racheakt geschmiedet und hätte ihn wohl auch zu Ende aus -
gefübrt , wenn er nicht weiter daran gebindert worden wäre . Wäh¬
rend des schrecklichenVorganges , der im ganzen Hause eine grobe Er¬
regung bervorries , war der Leiter des Krankenhauses nicht anwesend,
da er zu einer Operation gerufen war . Im anderen Falle wäre er
sicher auch ein Opfer dieses Racheaktes geworden

Nach den Aussagen des Anstaltsleiters erleidet die Anstalt durch
den Tod der Schwester Oberin einen schweren Verlust , die in njirf«
licher Selbstlosigkeit allen Patienten und Schwestern mit Rat und
Tat zur Seite gestanden habe. Sie ist eine geborene Württcm -
bergerin und stammt aus Oberndorf . Die alte Mutter und der Bru¬
der der in der Mitte der 40iger Jahren stehenden Hildegard Heine-
mann baden sich , durch die Inflation verarmt , in Riclasingen nieder¬
gelassen . Den schwerverletzten Wachtmeister Geiger hofft man am
Leben zu erhalten ; sein Befinden ist heute den Umständen entspre¬
chend zufriedenstellend.

öerichrszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Das Schwurgericht eröffnet « gestern vormittag feine Tagung
mit dem

Vrandstiktungsprozeß Schalle»
in dem sich der am 11 . Juli 1868 in Baden -Baden geborene, in
Karlsruhe wohnhafte , 41 Mal u. a. mit Zuchthaus vorbestrafte
Händler Ferdinand Sch aller zu verantworten hatte . Er befin¬
det sich seit 23. März dieses Jahres in Untersuchungshaft . Die An¬
klage legt ibm

vorsätzliche Brandstiftung
zur Last, indem sie ihn beschuldigt , am 21.. März ds . Js . , nachts
10 Uhr , in dem von ihm bewohnten Zimmer im Sause Zähringer -
strabe 12 , Bett und Fußboden mit Petroleum überschüttet und an¬
gezündet zu haben, wodurch das Zimmer in Brand geriet . Der
Brand wurde durch Hausbewohner rechtzeitig entdeckt und konnte
von diesen und der Feuerwehr gelöscht werden . — Pros . Dr . Ero -
von er erklärte , daß er nach dem Brande durch Erverimente nach¬
gewiesen habe, daß der Plafond , die Bettvfosten und die Bettwäsche
unzweifelhaft mit Petroleum übergossen worden sind . Der ärztliche
Sachverständige Obermedizinalrat Dr . Roemer schildert Schiller
als typischen Gewohnheitstrinker , der geistig unter dem Durchschnitt
stehe und moralisch minderwertig sei . Unzurechnungsfähig sei er
jedoch nicht . Die Voraussetzungen des 8 51 seien trotz eines gewis¬
sen Erregungszustandes , in dem sich der Angeklagte befunden haben
mag , nicht gegeben. — Wegen vorsätzlicher Brandstiftung bean¬
tragte der Anklagevertreter 35$ Jahre Zuchthaus . Das Gericht ver¬
urteilte den Angeklagten im Sinne der Anklage zu fünf Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und erklärte die Polizeiaufsicht
über ihn für zulästg.

Abtreibung
In der Nachmittagssitzung verurteilte das Schwurgericht die

1576 geborene Hebamme B . aus Grötzingen wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung zu 3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus , abzüglich 3 Mona¬
ten Untersuchungshaft und 5 Jahren Ehrverlust .

Mi Tageskalenöer M
öer Soztaldem .parlei Karlsruhe

Bekirz Mittel - und Siidweststadt. Mittwoch , 6 . Juli , abends
8ü Ubr , findet im „Gambrinus" dahier ein Vortrag des Genosten
Böbringer mit dem Thema : „Der Finanzausgleich und die
Gemeinden" statt , wozu wir freundlichst einladen . Das Thema
wird unsere Partegenossen um so mehr nteressieren, als mit dem
Finanzausgleich die Frage der Verwaltungsreform und die Frage
Einheitsstaat oder Staatenbund gelöst werden muß.

Arbeiterwohlfahrt . Am Donnerstag , den 7. Juli , abends.
8 Ubr, Porstandssi .tzung , Beiertbeimer Allee 10.
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Sefchichlskalenüer
5. Juli . 1817 "Naturforscher Karl Vogt . 18S2 "Klara Zettin .

.1907 f-Philosoph und Historiker Kuno Fischer . 1908 f-Norwegischer
Dichter Jonas Lie . 1919 Gründung des Allgemeinen Deutschen
Eewerkschftsbundes. 1920 Konferenz von Svaa . 1923 Gewerk¬
schaftliche Aktion für Jnderlöhne .

Oie Milchpreise Ser Seulschen SrofistüSte
Bon sachverständiger Seite wird uns dazu mitgeteilt : Die

Milchvreise der deutschen Großstädte baden Anlatz zu einer Erörte¬
rung in der Presse gegeben. Ausgangspunkt dafür bildete eine
Mitteilung des städtischen Statistilchen Amtes in Karlsruhe . Es
bandelte sich dabei um Angabeü über den Milchpreis in 18 deut¬
schen Großstädten, und »war um solche Städte , wie ausdrücklich
angegeben worden ist , die an der Teuerungsstatistik des Statisti¬
schen Reichsamtes beteiligt sind. Das möge zur Erklärung dafür
dienen , daß die Angaben in der Statistik die Städte Köln und
L e i .p z i g , vielleicht auch noch andere Großstädte, unberück¬
sichtigt lassen . Eine ähnliche Mitteilung veröffentlichte das
württembergisch« Statistische Landesamt über die Milchvreisfrage
im vorigen Jahre , und zwar in seinen Mitteilungen Nr . 2 vom 28.
Februar 1926. Merkwürdigerweise decken stch di« Schlußfolgerun¬
gen des württembergischen Statistischen Landesamtes vom vorigen
Jahre vollkommen mit den diesjährigen Veröffentlichungen des
städtischen Statistischen Amtes in Karlsruhe . Beide Veröffent¬
lichungen ergeben, daß die süddeutschen Städte , vornehmlich die
badischen Großstädte, die Höchsten Milchverkaufsvreise aufzuweisen
hatten . Niemand würde das sonderlich aufgefallen sein , wenn nicht
«ine als „Berichtigung" dieser rein statistischen Angaben gedachte
Mitteilung der Press« »ugeleitet worden wäre . Diese mißglückte
„Berichtigung" ändert aber , um es gleich vorweg zu sagen, durch¬
aus nichts an der behaupteten Tatsache, daß die badischen Städte
tatsächlich die höchsten Milchvreise batten , selbst wenn die norddeut¬
schen Städte nicht zum Vergleiche berangczogen werden , also
höhere Milchvreise wie Frankfurt , Stuttgart , Augsburg und Mün¬
chen. Und um keinen Zweifel auikommen zu lassen , möge hinzu¬
gefügt lein, daß es stch in allen diesen Städten um den Klein -
verkaussvreis für Milch frei Haus des Verbrauchers

bandelt . Es gehört also wirklich keine große Anstrengung dazu, um
die Mitteilung des Statistischen Amtes in Karlsruhe über die
Milchvreise auf „einen gemeinschaftlichen Nenner " zu bringen , der
in der „Berichtigung" vermißt wird.

Die badischen Großstädte batten also in dem Zeiträume Ja¬
nuar bis Mai 1927 einen etwa um 2 Pfg . höheren Durchlchnitts-
milchvreis als die Städte Frankfurt , Stuttgart . Augsburg und
München. Diese Preisdifferenz kann auch keineswegs durch die
unterschiMiche Qualität de» Milch begründet werden, besonders
nicht durch einen Unterschied im Fettgehalt . Denn im Gebiete
dieser süddeutschen Städte werden vorwiegend Milchkühe gehalten ,
die den ööbenviebrassen angebörcn und die daber wobl eine
Milch von ungefähr gleicher Beschaffenheit liefern werden.

Es ist überbauvt eine eigene Sache , den Fettgehalt der Voll¬
milch so ausschließlich in den Vordergrund zu stellen , wie es oft
geschieht , um ihre bestere Qualität und den höheren Preis zu be¬
gründen . Heute ist doch wohl allgemein bekannt, daß der Fett¬
gehalt für die Beschaffenheit der zum frischen Genuß bestimmten
Vollmilch keine ausschlaggebende Rolle spielt. Es herrscht Ueber-
einstimmung darüber , daß vielmehr die Vitamine und die
hygienische Beschaffenheit der Vollmilch im Vordergrund
steht. Die amerikanische Hausfrau achtet gewiß sorgfältig auf
Qualität der Milch. Aber die strengen und vorbildlichen ameri¬
kanischen Vorschriften über die Milch unterscheiden die verschie¬
den Milchqualitäten nur nach der Art und Weise ihrer Vorbe¬
handlung sowie nach dem Bakteriengehalt . Wenn der Fettgehalt
der Trinkmilch für ihre Qualität eine so hervorragende Rolle spie¬
len würde, wie wäre es dann verständlich, daß die Milchwirtschafts¬
betriebe in den Städten fast ausschließlich Milchkühe halten , die
den Niederungsrassen angebörcn, und obwohl diese Tiere
eine etwas weniger fettreiche Milch liefern , gerade diese unmittel¬
bar in den Städten gewonnene Milch die höchsten Preise erzielt.
Es darf auch nicht übersehen werden, daß in Baden , vorwiegend
in den längs des Rheins gelegenen Gemeinden, sehr viel Riede
rungsvieb angetroffen wird . Und die fettänuere Milch von diesen
Kühen dient in erheblichem llmfange für die Versorgung der
Städte . Eine unterschiedliche Bewertung der Milch von solchen
Kühen ist aber nirgends durchgeführt. Und wenn in Holland, in
den^ Städten Norddeutschlands oder in Schweden Vorzugsmilch,
oder Kur - und Kindermilch helgestellt und zu höheren Preisen
verkauft wird , so stammt diese Milch ebenfalls von Tieren , die den
Niederungsrastcn zuzurechnen sind.

In Baden ist es nicht anders . Zum Beweis dafür sei auf die
Bewertung der sogen . Kur - und Kindermisch in Karlsruhe hin¬
gewiesen. Diese Milch ist rum größten Teil das Erzeugnis von
Solländerkühen aus Norddeutschland. Obwohl hiernach eine nicht
fettreiche Milch von Niedcrungsvieh ist Betracht kommt , wird die
Milch zum Preise von 55 Pfg . und höher vro Liter verkauft. Den
Vertrieb dieser Kur - und Kindermilch hat eine genostenschaftlichc
Milchzentrale in Karlsiuhe , die eine landwitrschaftliche Einrichtung
ist , übernommen. Die Tatsache also , daß eine landwirtschaftliche
Evitzenorganisation eine fettärmere Milch viel höher bezahlt als
». B . die fettreichere Milch des oberbadischen Diehschlages, müßte
doch wohl genügen, eine Acnderung der landläufigen Anschauungen
über die Qualität der Milch herbeizuführen.

Dieser Hinwiris erschien notwendig , um die Mängel der „Be¬
richtigung"

, die zu der Mitteilung des städtischen Statistischen Am¬
tes über di« Milchvreise in 18 deutschen Großstädten durch die
Tagesvreste verbreitet worden ist , zu berichtigen.

Wie schützt man sich vor Wespenstichen
Mit der beginnenden Obstsaison macht sich als unerfreulich«

Begleiterscheinung auch die Wespen- und Hornistenvlage bemerk¬
bar . Zwischen Wespen und Horuissen , die zur gleichen Familie
gehören, besteht so gut wie gar kein Unterschied . Die Hornisse
zeigt die gleiche dunkelbraune und gelbe Farbe wje die Wespe , die
sie nur an Größe Lbertrifst . Beide ernähren sich von Insekten
und Obst und stechen schmerzhaft . Während der Stachel einer
Wespe und Hornisse ein Alkali enthält , ist jener der Biene säure¬
haltig . Man behandelt deshalb auch den Stich der Wespe mit
Säure ,z. B . Essig, während bei dem der Hornisse die Anwendung
eines Alkalis , wie Ammoniak, angezeigt erscheint . Wespen und
Hornissen greifen den Menschen nur in Notwehr an . Es ist des¬
halb unklug, sie durch Verscheuchen zu reizen. Das beste Mittel ,
sie in Schach zu halten , ist die Rauchwolke , und deshalb sind
Zigaretten und Zigarren im Abwehrkamvf das beste Verteidi¬
gungsmittel . In jedem Fall ist der Stich sehr schmerzhaft , und
unter gewisien Umständen kann die dadurch bewirkte Schwellung
gefährlich werden. Das ist besonders der Fall wenn Zunge oder
Gaumen angegriffen werden, da in dielen Fällen die Schwellung
stark genug sein kann, um das Eindringen der Luft zu bindern ,
so dah der Gestöckene Gefahr läuft , KU ersticken. Man tut deshalb
out , sich beim Obstessen vorher zu überzeugen, ob im - Innern der
Frucht keine Gefahr lauert . Während Bienen den Stachel stets
in der Wunde zurücklassen , ist das bei den Wespen nicht die Regel.
Ist der Stachel in der Wunde geblieben, so soll er sofort entfernt
werden. Dabei muß man aber sorgfältig zu Werke geben, wenn
die Entfernung des Stachels nicht größeren Schaden bedeuten soll
als der Stich selbst . Der Stachel der Wespe stellt einen runden
Giftsack dar . Wird dieser durch eine Zange oder die Finger her¬
ausgezogen, jo besteht Gefahr , daß das Gift in die Wunde aus -

läuft . Man tut am besten daran , den Stachel von der Seite ausmit dem Fingernagel oder einem Federmesser auszuschaben, so daßdas Gift na chaußen entleert wird . Unmittelbar danach soll man
die Wunde mit einem Breiumschlag behandeln , der aus Brotteig
besteht , dem man im Falle eines Wespenstichs Essig und im Falleeines Bienenstichs Ammoniak »ufügt . Hat man kein Ammoniak, soleistet gewöhnliche Soda die gleichen Dienste . Das beliebte Haus¬mittel der Auflegung eines Säckchens Waschblau ist dagegen nicht
zu empfehlen, da es sich für die Linderung des Schmerzes und der
Entzündung als unwirksam erweist .

Sus der Stadtraissitzung
vom 80. Juni

Bürgerausschußfitznng. Der Vorsitzende gibt die Tagesordnungfür die am 12 . Juli ds. Js . , nachmittags 4 Uhr, im Bürgersaal des
Rathauses stattfindende öffentliche Versammlung des Bürgeraus¬
schusses bekannt.

Ergänzung des Bürgerausschusies. An die Stelle des Stadt¬
verordneten Landgerichtsrats Dr . Peter F r o m ü e r z , der seinAmt als Stadtverordneter infolge Aufgabe seines hiesigen Wohn¬
orts verloren bat , tritt mit Amtsdauer bis »u den nächsten ordent¬
lichen Gemeindewahlen (November 1980) als Stadtverordneter
der nächste , der Woblvorschlagsliste der Wirtschaftlichen Biirgerver - .
einigung angebörende Bewerber , Dr . Peter Dierle , Syndikus
des Landesverbandes Badischer Haur - und Erundbesitzervereine.

Stromversorgung Hagsselds. Vorbehaltlich der Zustimmung
des Bürgerausschusies wird mit der Gemeinde Hagsfeld ein Ver¬
trag über deren Belieferung mit elektrischem Strom vereinbart .

Dienstauszeichnungen. Dem Aufseher Emil Just beim Gas - ,
Wasier- und Elektrizitätswerk , dem technischen Sekretär Christian
Erb beim städt. Krankenhaus , dem Vadmeister Eduard Müller
beim Vierordtbad , sowie . den Maschinenmeister Karl Eoos und
Job . Huck beim Hafenamt ist die Ehrenurkunde der Stadtgemeinde
für 25iährige treue Dienstzeit verliehen worden.

Goldene Hochzeit. Dem Easarbeiter a . D. Christian h ä f e l e
Eheleuten wurde anläßlich der Feier ihrer goldenen Hochzeit eine
Ehrengabe der Stadt , begleitet von einem Glückwunschschreiben ,
übersandt .

Äbendfportsest
auf Sem Sportplatz Ser Freien Turner

Di« Veranstaltung am gestrigen Abend kann als wohl gelungen
bezeichnet werden.

' Es war ein guter Gedanke , die am Sonntag
ausgefallenen Läufe am gestrigen Abend stattfinden zu lassen .
Es wurden sehr schöne sportliche Leistungen geboten Als besondere
Glanznummern des Abends ist der 3000 Meter -Lauf des finnischen
Vundesmeistcrs K h i a l a hervorzuheben, der unter deutscher
Bundesrekordzeit gelaufen wurde. Kaila hat damit erneut seine
gute Leistungsfähigkeit bewiesen , was den ihm vorauseilenden
Rufe rechtfertigt. Als gleichwertige Leistung ist das Kugelstoßen
sowie Diskuswerfen des Finnen Tammilehta zu bezeichnen .
Dieser Abend hat sicher dazu bigetragen , auch dem Arbeitersport in
Karlsruhe etwas mehr Achtung entgcgenzubringen.

Resultate : Kugelstoßen : Tammilehta Finnland 12,80
Meter ^ Fäßer Oskar 9,04 Meter , Molitor Willi 8,70 Meter . Dis¬
kuswerfen : Tammilehta Finnland 37,71 Meter , Fäßer Oskar
29,55 Meter , Molitor Willi 26,15 Meter . 3000 Meter - Lauf :
Kaila Finnland 8 Min . 58 Sek . , Seidel Karlsruhe 10 Min . 8 Sek .
400 Meter - Lauf : Nummelin 56 Sek ., Sonnenwald Hugo 56' /»
Sek. 100 Meter - Lauf : Sonnenwald Hugo 12 ' /» Sek., Molitor
Willi 12' /» Sek . 4X100 Meter - Stafette : Karlsruhe erste
Mannschaft 49 Sek., 2. Mannschaft 50,1 Sek. • 3 X 1000 Meter -
Stafette : Karlsruhe 1 . Mannschaft 9 . Min . 34 Sek . , 2 . Mann¬
schaft 9 Min . 54 Sek .

Vefuch ostpreufiifcher und amerikanischer
Reisegesellschaften

V .V . In immer steigendem Maße wird Karlrruite das Ziel
deutscher und ausländischer Reisegesellschaften . Wo immer im deut¬
schen Reiche , in Holland, England oder Amerika eine Fahrt an den
Rhein oder eine Reise in den Schwarzwald geplant werden, da be - ’
müht sich die badische Landeshauptstadt und ibr Verkebrsverein , die
Teilnehmer auch nach Karlsruhe zu bringen . Und es ist erfreulich,,
festzustcllen , daß diesen Einladungen in großer Zahl Folge geleistet
wird . Man weiß beute, vor allem drüben in Amerika, daß man auch
Karlsruhe gesehen haben muß, wenn man ein geschlossenes Bild
von den deutschen Städten am Rftein , wenn man einen vollkomme¬
nen Eindruck von den schönen Städten des Badnerlandes , des
Schwarzwaldes haben will.

So wird auch der Verein det Rheinländer zu Insterburg in
Ostpreußen auf seiner Rhein - und Schwarzwaldreise am 7 . und 8 .
Juli nach Karlsruhe kommen . Diele Rheinfahrten dienen dazu,
die Verbindung zwischen Ost und West berzustellcn und auch auf
wirtschaftlichem Gebiet die Einheit des Deutschen Reiches zu be¬
kräftigen . Die etwa 200 Teilnehmer der Fahrt werden sicher von
Karlsruhe den besten Eindruck mit in den deutschen Osten nehmen.

Am Montag , 22. August, trifft der Kultur - und Sprachverein
von Neuyork unter FübrOng des Präsidenten der Vereinigten deut¬
schen Gesellschaften von Neuyork, des Richters Oberwager , in Karls¬
ruhe ein . Im Benehmen mit dem zuständigen Reisebüro wird ein
Programm ausgearbeitet , das den Amerikanern einen erbebenden
Eindruck von der badischen Landeshauptstadt geben soll .

Auch für das nächste Jahr liegen Anmeldungen von Reisegesell¬
schaften vor . So wird der Badische Bolksfestverein aus Neuyork
mit einer Teilnebmerzahl von etwa 100 Personen nach Karlsruhe
kommen . Voraussichtlich werden die Amerikaner am 5 . Juni in der
badischen Landeshauptstadt eintreffen . Auch ihnen wird die Stadt
einen würdigen Empfang bereiten , und es ist vorgef.'hsn , durch
eine Heimatveranstaltung dem Verein ein packendes Bild von der
Pflege der Heimatkultur in Karlsruhe zu geben.

Lindenblütenseft der Vürgervereiniguny
Ser Weftftadt

Der Wettergott ist diesen ganzen Sommer schlechter Laune . Auch
die inständigen Bitten all der kleinen und großen Weststadtkinder,
die sich auf ihren Festtag freuten , konnte daran nichts ändern . Kein
Lächeln glitt über seine Züge, heißt : kein Sonnenstrahl brach sich
Bahn durch die dick« Wolkenwand, die den ganzen Tag drohend über
der Stadt stand. Manch Kindernäschen drückte sich platt an den
Scheiben, weil sein Besitzer zu eifrig nach dem Wetter spähte, und
manche Mutter wurde ungeduldig ob der vielen Fragen und Aus¬
rufe, die sich alle um das eine Thema drehten . Aber endlich wurde
es doch halb 5 Übr und der Feststaat konnte angezogen werden und
die Bänder der bunten Sommertagsstecken flatterten lustig im
Wind . Der Wettergott hatte ein Einsehen, wenigstens ließ er nicht
regnen, und schon vor halb 6 Uhr, der programmäßig angesetzten
Zeit , waren die kleinen Teilnehmer versammelt und konnten ab¬
marschieren. Der Zug führte durch die Nelkenstraße, Kaiserallce,Port - , Weinbrenner - , Hübsch- , Eisenlohr- , Kriegs - , Scheffel- , So¬
fienstraße zum Gutenbergvlatz, wo er sich von einer zahlreichen Zu¬
schauerschaft bewundert und begrüßt aufstelltc. Voran fuhr die
Svortabteilung der Radler , deren bunt durchflochtene Räder In
allen Regenbogenfarben schillerten . Inmitten von rosenbekränzten
Mädelchen kam dann ein stolzes Pfauenauge gezogen , unter desienFlügel kleine menschliche Schmetterlingsschwestern hervorkrochen .
Auch große Wagen mit Pferden bespannt , waren diesmal im Zug :
der dräuende Winter in Form eines gemütlichen Schneemanns mit
der Pfeife im Mund und einer lustigen Rodelbahn , auf der die
Buben sich eifrig tummelten . Auf einem andern Wagen batten die
Markgräflerbauern mit einem vielversprechenden Weinfaß sich in-
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staliiert und auf einem dritten stand leibhaftig der Kinderfreund
Pestalozzi und versammelte die Jugend um sich . Auch der Laut¬
sprecher fehlte nicht , durch den das Grelle von Strümpfelbach seine
allerschönsten Geschichten erzählt . Inmitten und dahinter ein langerZug festlich geschmückter Kinder mit bekränzten Leiterwägelchen,darin die Allerkleinsten gezogen wurden , bunt bebänderte und
blumengeschmückte Sommertagsstecken, zwei tüchtige Kapellen , zuderen Klängen es sich prächtig marschieren lieb, so stellte sich der
farbenprächtige Zug auf dem Gutenbergvlatz auf , um dann zurück in
die Schule zu ziehen, wo jedes der Teilnehmer seine wohlverdiente
Bretzel bekam .

Am Abend bei einbrechender Dunkelheit fand dann ein Bril¬lantfeuerwerk statt , das den schönen Brunnen auf dem Guten¬
bergvlatz in allen Farben aufleuchten ließ. Die Kapelle intoniertedas alte Volkslied : Am Brunnen vor dem Tore , und all die vielen
Zuschauer sangen mit . Rote Lampions glühten aus den Bäumen ,auch die Häuser rund um den Platz hatten Feiertagsschmuck unge¬legt und boten ein reizvolles Bild . Leider hielt das Wohlwollendes Wettergottes nicht den ganzen Abend aus , es fing wieder an zuregnen, und der geplante Zug ins Felseneck mußte aufgegebenwerden.
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Ehrenabend für Genossen Moritz Lutz. Samstag abend fand iw [Friedrichshof eine Feier zu Ehren des Genossen Moritz Lutz ;
statt , der an .diesem Tage sein 50jähriges Jubiläum als Funk - itionär der Metallarbeiterkrankenkasse feierte . Vonder groben Beliebtheit des Genossen Lutz legte der überaus starke '
Besuch dieser Feier das beste Zeugnis ab. Nach der Begrüßung der '
Erschienenen durch den Genossen Mattes wurde die Feier mitdem Liede „Das ist der Tag der Freud "

, gesungen von einem Dov«
velquartett des Arbeitergesangvereins Lafsallia ,eingeleitet . Genosse Kipphan hielt die Ansprache , in der er dieTätigkeit des Genosien Lutz vor , unter und nach dem Sozialisten¬gesetz bis zum heutigen Tage hervorhob . Er gedachte ferner der
noch lebenden alten Mitglieder , die trotz ihres hohen Alters (teil -
weise über 80 Jahre ) , mit Ausnahme des Genosien K a l n V a ch ,zur Jubelfeier erschienen waren . Genosse Zimmermann über¬
reichte hierauf die von den Mitgliedern der VerwaltungsstelleKarlsruhe gestifteten Geschenke, wahrend Genosie Mattes imAufträge des Sauvtvorstandes in Hamburg ein namhaftes Geld¬
geschenk überreichte. Nach einem weiteren Lied kamen die Vertre¬ter von den Verwaltungsstellen Freiburg , Pforzheim , Durlach,Rüvvurr und Mühlburg zum Wort , die mit schönen Geschenken unv
prachtvollen Blumensvenden den Jubilar erfreuten . Richt vergessensei auch die schöne Blumensvende des Reichsbanner »und die Spende seines jüngsten Enkels , die allgemein«
Freude auslöste . — Tiefbewegt dankte hierauf in wenigen Worte«
unser Eenosie Lutz für die ibm zuteil gewordene Ehrung . Sein «
Worte klangen dahin aus , daß er unentwegt , wie bisher sein Amtin treuer Pflichterfüllung weiterfübren werde, solange es ihmirgend möglich fei . Der übrige Teil des Abends wurde ausgefülltvon weiteren Liedern der L a s s a l l i a und komischen Vorträge «des Herrn Walter .
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Erfolg Karlsruher Sänger . Die Karlsruher Liederhalle , dieals einziger badischer Verein an der Nürnberger Sängerwoche teil¬nimmt , hat sich dort durch hervorragende Leistungen ausgezeichnet.Staatspräsident Dr . Trunk hat an den Präsidenten des Vereins ,
Gymnasialdirektor Karle , ein Glückwunschtelegramm gerichtet. -

Dienstjubiläum . Bei der Näbmaschinensabrik Karlsruhe vorm,öaid u . Neu hnert am heutigen 5. Juli der Fournierer Friedrich
Rauschenberger von der Schreinereiabteilung sein 25jäbrige»
Dienstjubiläum . Dem Jubilar wurde von der Direktion der Firm «
ein Diplom , sowie ein Geldgeschenk überreicht, ferner wurde ib«r
Gelegenheit gegeben, den Iubeltag im Kreise seiner Familie und
Bekannten festlich zu begehen.

Tierschutzverein. Nachdem der verdienstvolle bisherig « 1. Vor¬sitzende Mustklehrer Worret aus Gesundheitsriickstchteu fti n Uultniederlegen mußte, wurde in der letzten Generalversammlung al»
desien' Nachfolger Herr Direktor Dr . Eberbach , Hirschstratze 126hier , gewählt . Gleichzeitig wurde beschlosien, daß die einzelne«
Gebiete des Tierschutzes wieder, wie früher , unter entsprechende Ab¬
teilungsleiter gestellt werden und zwar wurde di« Abteilung 1
Vogelschutz Rechnungsrat Weis , Amalienstraße 68,- die Ab¬
teilung 2 Verfolgung von Tierquälereien Herrn Oberrech -
nungsrat Erhardt, ' Scheffelstrabe 12. und die Abteilung 3 : Ver¬
folgung vonMißhandlungvonTierenbei Eisenbabntrr «»'
vorten und in Schlachthöfen Herrn Stadttierarzt Dr . BerndM q i e r , Sosienstraße 11 übertragen . Es wird gebeten bei even¬tuellen Anzeigen und Anfragen in diesen Angelegenheiten sich an '
diese Abteilungsleiter behufs raschester Erledigung wenden zu wol¬len . Die nächste Mitgliederversammlung findet am Dienstag 12-Juli , im Jagdzimmer des Friedrichs Hofes , Karl Friedrich

'
straße, statt . Nähere Anzeige folgt.

Badisches Landestheater . Dienstag . 5 . Juli , gelangt Hebbel»
.̂ Judith zur letzten Wiederholung in dieser Spielzeit, ' ebenso da»
Schauspiel „Thomas Paine " von Hanns Jobst am Mittwoch, 8 . Juli ,als Schülervostellung (Beginn halb sieben Uhr !) . „Volvone" vonStefan Zweig nach Ben Jonson gebt am Donnerstag , 7 . und Frei¬tag , 8 . Juli , als „Polksbühne " -Vorstellung in Szene. — Den Schlußdes Svieljabres bildet am Samstag .den 9. Juli die Erstauffüh¬
rung von Walter Harlans „Das Nürnbergisch Ei , qin Schauspiel,in dem das gläubige Wirken und Schaffen als das wahrhaft Gött¬
liche im Menschen triuntphiert .

Wiener Over^ te im Konzerthaus . Heute abend neu einstu¬diert Emmerich Kalmans große Operette „Gräfin Mariza "
, die .den Schlager der Spielzeit 1925 im Konzerthaus bildete und sichetvon vielen Theaterbesuchern wieder fieudigst begrüßt wird . Mor¬

gen abend Wiederholung der großen Äusstattungsoperette „DelOrlow " . Für Donnerstag ist die Erstaufführung der großen Ope¬rette „Teresina" von Dskar Straus vorgesehen. Das Sujet bildeteine Episode aus dem Leben Napoleons I . mit der berühmten Sän - '
eetin Teresina . Oskar Straus , der seit seinem Welterfolg „Walzer¬traum " schon viele hervorragende Proben seiner Begabung lieferte,bat mit der Musik zu diesem originellen Buch sicher eine ganz be¬
sondere Erfindungskraft gezeigt . Sein Sauvtschlager „Besuch michmal in Korsika " ist längst auf alle Konzert- und Tanzkapellen über-
gegangen. In den Hauptrollen stellen sich die 1 . Sängerin JdaBauer und der Tenor Georg Winter von der Wiener Volksopelvor. Die übrigen Hauptrollen sind mit den bekannten komische«Kräften des Ensembels besetzt.

( :) Vorsicht bei Käufen auf Abzahlung. Daß man auf Ab¬
zahlung gekaufte Sachen nicht veräußern darf , als ob man unbe¬
schränkter Besitzer wäre , weiß wohl ein Jeder , oder er könnte e»
wenigstens wisien , denn die Abzahlungsgeschäfte behalten sich vor ,
daß sie das Eigentumsrecht haben, bis der letzte Pfennig hezahlt ist,
Dagegen glaubt wohl mancher, er könne , wenn er in Not gerate,
einen auf Abzahlung erworbenen Gegenstand versetzen , und daß dari «
keine Unterschlagung erblickt werden könne , da er ja im Besitz« de»
Pfandscheines sei, den er jederzeit wieder lösen könne . DieselGlaube ist ein Irrglaube , und eine derartige Handlungsweise wird
von den Gerichten ohne weiteres als Unterschlagung angesehen. S»
wurde erst vor kurzem von einer Berliner Strafkammer ein Ar¬
beiter , der einen Regulator für sieben Mark versetzt batte und ib«
nicht rechtzeitig einlösen konnte, zu sieben Tagen Gefängnis verur¬
teilt , obgleich das Vorliegen der Notlage nicht zu verkennen war
Diesem selben Manne , der für 250M Möbel auf Abzahlung ge¬
kauft und bereits 150 M. abgezahlt hatte , wurden , da er die ver¬
einbarten Ratenzahlungen nicht inne ballen konnte, die Möbel wie¬
der abgenommen. Also Vorsicht bei Ratenkäufen !

veranftaltungen
Mittwoch-Rachmittagskonzcrt im Stadtgarten . Morgen Mitt¬

woch nachmittag spielt im Stadtgarten von 3 .30 bi» 6 Ubr di«
Stadtkavelle unter Leitung des Herrn Musikdirektors E . Irr -
gang . Das Konzertprogramm ist anziehend und dürft« jede««
Besucher angenehme Erbolungsstunden bereiten .
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. Munzsches Konservatorium . Das Programm des Prüfungs -
" Nzertes, welches beute, Dienstag , abends 8 Ubr, im Eintrachts -
laole stattfindet , bringt außer den 2 bekannten Violinkonzerten

Mendelssohn und von Max Bruch noch das Klavierkonzert vün
U . Grieg, alle drei mit Orchester . Außerdem kommen nach Reu-
Mvfungen des Karlsruher Komponisten Hermann K n i e r e r für
Sopran und Violine , und fünf Lieder von Paul Martin , eines
Schülers der Anstalt , zur Aufführung .

Karlsruher polizeibericht
, Mit einer Gehirnerschütterung wurde in Lewußtl _ .* n lediger Gipser von Linkenheim gestern ins städt. Krankenhau^ngeliefert. Die Ursache der Verletzung ist noch nicht festgestellt.
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Festgenommen wurden : Gin 34 Jahre alter Sandler von hier
wegen Meineids , ein 27 Jahre alter lediger Hilfsarbeiter von hier
»nd « in 40 Jahre alter verheirateter Taglöhner von Durlach zur«tiaferstehung, ein lediger Taglöhner von Bietigheim , der von der
Daatsanwaltfchaft hier wegen Diebstahls gesucht wurde , ein zum
Strafvollzug ausgeschriebener Bauarbeiter von Landstuhl , fernertb Personen wegen verschiedenen sonstigen strafbaren Handlungen .

vorläufige Wettervorhersage
der vadischen Lanüeswetterwarte

Der Jrlandwirbel hat seine Lage seit gestern nicht geändert .Zunehmende Winde haben nur zu geringer Auffüllung geführt .<Llr rechnen daher auch noch für morgen mit ziemlich heiterer Wit -
wrung . Kleine Druckstörungen am Rande des Wirbels können bei»Ns Eewitterbildungen Hervorrufen.

Für Mittwoch, 6 . Juli : Meist beiter , trocken und warm , Ge¬
witterneigung.

Wasserstand des Rheins
Waldshut 34« . gef . 4 ; Schusterinsel 233 . gef . 4 ; Kehl 347, gef . 3 ;Maxau 620, gef . 5 ; Mannheim 425, gef . 6 Zentimeter .

Kleine badische Lhronik
* . Obergrombach. In den Tagen vom 2 . bis 4 . Juli stand das alte"ieichgstädtchen Obergrombach unter dem Eindruck der Fest -Manstaltung des Turnvereins Obergrombach , der an
Lsssen Tagen sein 25jäbriges Jubiläum verbunden mit Gau -Geräte -
P

»rnen des Kraichgaues feierte . Wenn auch der Verein bis jetzt
nicht den Weg zu den Idealen der freien Turnerschaft gefun-

bat , so bat er doch in der Zeit seines Bestehens ein gutes Stück
Arbeit für die edle Turnsache geleistet. Daher bat auch die freie
^urnerschaft Untergrombach keinen Augenblick gezögert, mit ihren
Maten auch bei diesem Feste freundnachbarlich auszubelfen . Das
s- stt war ausgezeichnet vorbereitet und batte nur unter der Un¬
lust der diesjährigen abnormalen Witterung zu leiden , was wohl
Nch den finanziellen Erfolg beeinträchtigen dürfte . Nebm den
Mstervorfübrungen bei Freiübungen am Sonntag bot namentlich
:?* Festbankett am Samstag abend im Saale der „Krone"
>Nen Gradmesser für die Leistungsfähigkeit des Vereins . Das

Wogramm war geschickt aufgestellt und mit Talent durchgeführt.
bekommt für ländliche Verhältnisse selten solch gediegene Vor¬

führungen zu sehen und zu hören . Es war sozusagen eine Kon-rurren» der hier bestehenden Hauvtvereine , Turnverein , Musikver-und Gesangverein, die bei der Gelegenheit ihr Können zeigten
^ a

.
dei sind besonders die guten Darbietungen des Mustkzirkels „Gut

• " tr Mustkvereins aufgefallen . Der Musikzirkel zeigte®me absolut klangrein« Schulung und auch der Musikverein hat sich
1 *,+

r j ®? ' efcunß der Instrumente sowohl wie auch im Vortrag in
^ tzter Zeit sehr vervollkommnet. Am Sonntag zog ein imposanter
^ rnerfestzug z. T . mit den alten schwarz- rot -goldenen Turüerfah -M durch die mit schönen Triumphbogen geschmückten Straßen .

anschließend war auf den Festwiesen der übliche Massenturn -«rrieb und abends Schlobbeleuchtung. Zu bemängeln wäre , daßaan bei der Ausschmückung der Triumphbogen und der Häuser die
s.

****''■ Farben der Deutschen Turnerschaft schwari -rot -gold vermie-
. Man bat wohl verschiedentlich Bilder Jahns angebracht,
, einen Jahn -Springbrunnen improvosiert, aber die Farben

volitischen Ideals eines Eroßdeutschland lediglich durch die
ftdyt ?

” ^ Een zu ersetzen gesucht. Aus Unkenntnis oder Ab-

d' gp^ ^ iersdorf bei Rastatt . In den letzten Tagen haben hier
v

te, unter den Schulkindern derart überhand genommen ,a» die schule für die Dauer von zehn Tagen bezirksärztlich ge-
Ichlosscn werden mußte.
>>t h!

^ ch " beim bei Offenbar «. Beim Holen von Tabakstumven2nhre alte Landwirtsehefr in M i n a K 4 e i s in der
Mue » abgestürzt. Sie benutzte die Leiter und glitt dabei aus .
w e,ncm schweren Schädelbruch wurde fie ins Offenburger Kran -'enbaus verbracht.* Gingen . Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sichi > * » i n g * n. Ein schwerer Betriebsunfall ereignete sich» der hiesig,« Fürstenbergischcn Biernirderlage in der Kronengasse.Us ein Elektrotechniker aus der fürstl. Brauerei in Donaueschingenin Betrieb setzen wollte, explodierte mit starkem

^ 7nE «rbebälter . dessen Deckel durch die Gewalt der Er -
worauf die Ammoniakgase in weißen« chwaden dem Behälter entströmten. Außer dem Elektrotechnikerlitten zwei weitere in dem Raum anwesende junge Leute Ber¬

gungen und Verbrennungen an Kopf und Rücken: Zum Glück stand>r Tür offen, sodaß ste sich sofort ins Freie retten konnte«.
t>» 1 Dad -Dürrheim . Das hiesige Kurhaus , das Schmerzenskind
SSf Gemeinde, wurde wiederum unter Zwangsvcrwaltung gestellt,

sich der Betrieb unter den gegenwärtigen Verhältnissen auf-*vuli frtbf tlf rtrtm — - ' *'

Der werten Einwohnerschaft von Karlsruhe und
Umgebung zur gefl. Kenntnis , daß ich ln derZährlngerslraße Nr. 90 , parterre

Nähe Marktplatz ein ^ gg
Schuiiuaren- Etagen - Geschäff

Coupe -Koffer
40 46 50 55

8 .75 4 .— 4 .80 ß. -
60 65 70 75

5 .50 6 .80 7.—
bis 11k. 28 .-

AKtenmappen
Mk. 4.— 4.50 4 .75
5 .- 5 .50 « .— bis 13.—

eeichwiämmlp,

=r— - Kein Laden 1 -
eröffnet habe . Durch Ersparnis von Laden -miete , sowie durch meine Bareinkäufe bin ich

* 1 _ ln der Lage meine«emn -r, Domen * und. Kinder »Schuhe
d zu *£ ° 1| kiitjen * lo8enPrelseii abzusetzen ,

esichtigen Sie mein reichhaltiges Lager ohne Kantzwan ], .= Teilzahlung gestattet ! ==== =

JCurt W. Stöhrer vorm . a. My
r -r —— - ^

Kronenstr . 51

* Zell i . W. In der Textilfabrik Zimmerlin , Forcard u . Co.
kam ein Arbeiter mit der Hand in die Maschine und wurde dabei
so schwer verletzt, daß ihm der Unterarm abgenommen werden inubte.

* Schwetzingen . Freitag abend wollte 'ein Fräulein aus Robr -
hok ani ein Lastauto aufsteigen, um ein Stück Weges mitzmahren .
Im gleichen Augenblick kam ein Motorfahrer in Richtung Rheinau
angesahren , riß das Fräulein um und schleuderte es unter das
Lastauto Die Verunglückte erlitt erhebliche Verletzungen und
wurde von einem hinzukommenden Personenauto in das Mann¬
heimer Krankenhaus mitgenommen . Der Moiorradfabrer fuhr da¬
von , obne sich um sein Opfer zu kümmern

* Ochsenbach bei Heidelberg. Donnerstag nachmittag brach im
Oekonomiegebäude des Landwirts Friedrich Hettinger rin
Brand aus , dem die grobe Doppelscheuer und Stallgebäude zum
Opfer sielen. Sämtliche Futter - und Strobvorräte , Wagen , Ma¬
schinen und Geräte sind ein Raub der Flammen geworden. Das
Vieh konnte gerettet werden. In der Scheune ist die Transforma -
torcnstation des Lingentalerhofes eingemauert , wodurch der Brand
wahrscheinlich entstanden ist.

* Vretzingen bei Buchen . Im Verlauf eines Streites wurde
de r aus Altheim gebürtige Dienstknecht Müller von einem Hard-
heimer jungen Mann mit einem Messer derart zugerichtet, daß er
an innerer Verblutung starb. Der Täter wurde in Haft genommen.

Schweres Motorradunglück
T r i b e r g , 4. Juli . Zwischen Hornberg und Triberg hat sich

gestern abend im Eutachtal an einer Kurve bei Schonachbach ein
schweres Motorraduaglück zugetragen . Ein Motorradfahrer aus
St . Georgen wollte die Kurve mit hoher Geschwindigkeit passieren,
schlug aber Uber dir Außenseite der Biegung . Der hinter dem
Lenker fitzende Mitfahrer wurde über diesen hinweg auf den Sei¬
tenweg geschleudert und ist kurz nach - dem Unfall seinen schweren
Verletzungen erlegen , während der Lenker des Rades , S t ei¬
din g e r , aus St . Georgen, mit einer schweren Gehirnerschütterung
ins Triberger Krankenhaus gebracht werden mußte. Steidinger
hat ohne Zweifel bei der großen Geschwindigkeit in der Kurve die
Herrschaft über kein Rad verloren . Der tödlich Verunglückte ist der
aus Hornberg stammende Karl Be n r i n g.

Autounfall
Tennenbronn » 4 . Juli . Ein von der Gewevbescham in Ten¬

nenbronn kommendes , mit Dt . Eeorger Bürgern besetztes
sechssitziges Auto fuhr gegen ein unbeleuchtetes Fuhrwerk .
Das Auto fiel über die Böschung und wurde schwer beschädigt .
Ein Insasse erlitt eine Ar in Verletzung , während die
übrigen Personen mit dem Schrecken davonkamen . Das Pferd
trug so schwere Verletzungen davon , daß es auf der Stelle ge¬
tötet werden mutzte .

Nus Mittelbaden
rrus dem Mbtal

Busenbach. Freitag , 8 . Juli findet im „Deutschen Kaiser" eine
öffentliche Versammlung statt . Genosse Gemrinderat
S t ö h r e r - Ettlingen spricht über die „Politische Lage im Reich " .
Unsere Mitglieder , sowie die freiorganifierten Arbeiter und Arb .-
Jugend werden gebeten, für regen Besuch zu sorgen . Jedermann ist
freundlichst eingeladen . Freie Aussprache.

Offenburg
Ein Erfolg der Offenburger Arbeitersänger . Bei dem am 3 .

Juli in Kehl abgehaltenen Vezirkssängerfest Gau Baden ,
Bezirk 7 Rastatt —Offenburg , waren die Offenburger Arbeitersünger
mit 70 Sänger und Sängerinnen vertreten . Bei dem Wertungs¬
singen erhielt der Verein , was harmonische Reinheit , Rhythmus
usw . anbelangt , 4 mal die Rote gut . Wir freuen uns aufrichtig
über den Erfolg unserer Arbeitersänger unter der tüchtigen Leitung
ihres Dirigenten Herrn Weber , .der sich mit den Sängern und
Sängerinnen alle Mühe gibt und keine Arbeit scheut, den Verein ,
was Sangeskunst anbelangt , auf die Höbe zu bringen , ihm ist auch
dieser Erfolg zu verdanken. Möge diese Ehrung ein Ansporn zu
weiteren Erfolgen sein .

Nus aller Welt
Schweres Berkehrsunglück

Ren - Jersey , 4. Juli . Ein Automobil , das auf einem
Eisenbahngleis stecken geblieben war , wnrde von einem Zuge über¬
fahren , wobei sieben Personen den Tod fanden. Drei Insassen
kamen mit Verletzungen davon. Fünf der Todesopfer sind Kinder .

Tödlicher Unfall
Eottesberg , 4. Juli . Gestern vormittag gegen 8 Uhr

stürzte auf der Viktorgrube ein F ö r d e r k o r b in die Tiefe. Der
Insasse war sofort tot .

Ein Katastrophentag in Odessa — 26 Tote
Odessa , 4. Juli . Hetzer Odessa hat heute ein schwerer

Orkan gewütet , der schwere Verwüstungen , besonders in der Um¬
gebung der Stadt anrichtete. Verschiedene Dächer wurden abgedeckt
und Bäume entwurzelt . Mehrere Segelboote kenterten auf dem
Meere . Ueber 2« Personen find ertrunken . Ein Straßenbahn¬
wagen, der mit Ausflügler « besetzt war , die vor dem Unwetter' " "

irr Kurve und kippte um . Sechs Per -

Drei Touristen vom Blitz erschlagen
Jnsbr « ck,4 . Juli . Rach Blättermeldungen find drei Reichs¬

deutsche Touristen auf dem Großvenediger vom Blitz erschla¬
gen worden. Eine Bestätigung der Meldung liegt noch nicht vor.

Ans dem Zuge gestohen
Berlin , 5 . Juli . Nach einer Blättermeldung aus Magdeburg

wurde der Gärtner Reinhold Meyer aus Wolmersstädt schwer ver¬
letzt aus den Gleisen aufgefunden . Er konnte bisher nur angeben,
gewaltsam aus dem Zuge gestoßen worden zu sein .

Zwischenfall in einer Gerichtsverhandlung
Frankenthal , S . Juli . In der heutigen Gerichtsverhandlung ge¬

gen den Arbeiter Joseph Soffmann in Ludwigsbafen kam cs zu
einem Zwischenfall. Der Angeklagte war beschuldigt , einen Lud¬
wigshafener mit einem Messer tödlich verletzt zu haben . Er be¬
hauptete , das Messer erst in letzter Minute als Notwehr in s ' incr
Tasche und zwar mit einer Hand geöffnet zu haben . Auf Antrag
des Verteidigers sollte Hoffmann dem Richter diesen Vorgang vor¬
machen , was dem Angeklagten jedoch nicht tgelang . In einem plötz¬
lichen Wutanfall öffnete der Angeklagte das Messer mit beiden
Händen und versuchte stch aus den Staatsanwalt zu stürzen. Im
letzten Moment konnte dem Angeklagten das Messer noch entrissen
werden. Das Urteil lautete wegen Totschlags auf 10 Jahre Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust .

Letzte Nachrichten
bolschewistischer Militarismus

In einem Artikel in der bolschewistischen Rabotschaja
Eazetta kündet der Bolschewistenführer Rykow eine na¬
tionale Verteidigungswoche an . Er schreibt
wörtlich:

„Diese Woche, die am 10 . Juli anfängt , ist , wie Rykow er¬
klärt , unsere einzige Antwort auf den Bruch mit
E n g l a n 'd , der wieder nur der Auftakt zu einem Krieg war .
Jeder Arbeiter muß imstande s ^ in , ein Gewehr
zu gebrauchen . Er muß wissen , was er bei einem Gasan -
g r i f f zu tun hat und wie die Verteidigungskräfte unseres Landes
zu stärken find . Wir müssen alle verfügbaren Kräfte zur Unter¬
stützung der Roten Armee und Flotte und zur Organisierung der
rückwärtigen Verbindungen mobilifieren und dies ist nur der An¬
fang zur Durchführung der gewaltigen Aufgabe ,
der sich kein Arbeiter entziehen darf."

Herrliche Aussichten für eine Politik des Friedens .

Reichsbanner
Schwarz -Rot-Solü

Technische Kameraden . Mittwoch , 6. Juli , abends 8 Uhr , im
„Gombiinus " (Sitzungszimmer ) kombinierte Sitzung . Vollzähliges
Erscheinen erforderlich.

Jungkameraden . Mittwoch, 6 . Juli , Ausmarsch. Antreten
y* 8 Ubr am Engländerplatz .

Republikanischer Tag in der Pfalz . Am 10. Juli findet der
3 . Pfälzer Republikanische Tag in Kaiserslautern statt .
Kameraden , welche beabsichtigen , sich zu beteiligen , melden sich bei
Kam . Reinmuth , Beiertheimer Allee 2, 8 . St . Fahrgeld 5 .40 «ll.
Personalausweis erforderlich.

Veranstaltungen des heutigenTages
Bad . Landestheater : Judith . Von 7 .30 bis nach 10 .15 Uhr.
Konzerthans (Wiener Operette ) : Gräfin Mariza . 7.45 Uhr.
Palast -Lichtspiele: Die Lorelep (Liebe und Leidenschaft ) . Die Reise

durch die Erde . Wochenschau .
Residenz -Lichtspiele: Blutsbrüderschaft . Beiprogramm .
Weltkino : Der Cowboy — König der kalifornischen Berge . Bei¬

programm .
Kammer -Lichtspiele : Der Abenteurer . Amerikanische Groteske. Wo¬

chenschau.
Atlantik - Lichtspiele : Der Wilderer ; Ein Hundeleben.
Deutsche Turn - und Eportausstellung : Geöffnet von 10 Uhr mor¬

gens bis 10 Ubr abends . Ab 7 Ubr abends Faustballspiel des
Karlsruher Männerturnvereins . Gladiatorenspiele , Filme ic.

Bel 5 u. mehr Zeile»
60 pfg . die Zeile

' ä 4ä Vereinsanzeiger
vergriügiingsanzeiFen finden unter dieser Rubrik iu der Regel kelneAufnahme » oder wenden zum

Reklcnnezeilenpleis berechnet.
Karlsruhe

Rüppurr . Naturfreunde . Heute abend Monatsversammlung
„Grüner Baum "

. «j 5601
Durlach. Sozialdemokratische Rathausfraktion . Heute abend

8 Uhr wichtige Fraktionsfitzung im Rathaus , Zimmer Nr . 1. Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet 892 Der Vorstand.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . 2 . Juli : Mina Buch , 45 Jahre alt , Ehefrau von

Franz Buch , Fabrikant . Karl Seifert , 50 Jahre alt , Schlossermei -
ster , Ehemann . Luise Birkhofcr 62 Jahre alt , Ehefrau von Josef
Birkbofer, Tapezier . 4 . Juli : Luise Scitz, 55 Jahre alt , Ehefrau
von Johann Seitz , Fuhrmann .

w - — - • • • «•■0. Modellplatten machen kann , sowie1—2 Maschinenformer
mit mehrjähr. Erfahr, ln Metall - oderAlamlnlnmgnll z . sof. Eintritt gesucht

^ Offerten unter Nr. 876 a» d. Volksfdb .

Schlafzimmer - Bilder
j
*' i*toert. Bilder für alle Räume . Einrahmung . !

Schläfer » Kunsthandlung , «aiserstr. ss >

Tanzkontrotter
Sintrittstartenblocks
Sommertagsstecken
Papierlaternen

inallen Farbenu.Fassoni
Fähnchen in Papier und

Stoff für Kinderfeste

Volksbuchhandlung Karlsruhe
waidstrafle 28 Telephon 7022

♦
besorgt in kürzester
Frist preirwert vie

müfhcb >
UL ,

Auf Ihrer Sömmerreise liegt Ihnen
doppelt daran, vorteilhaft aus¬
zusehen. Nehmen Sie deshalb
Schwarzkopf-Trocken-Schaumpon
mit, es verschafft Ihnen jederzeit
schönes Haar - in 3 Minuten !
Die grüne Original - Dose zu

1.— reicht monatelang !

Für Ihre gründliche Kopfwäsche:
Schwarzkopf -Schaumpon öder
Schwarzköpf - Kamillen - Haar¬
wäsche in der Spritzflascne !

Sdbwarz^ opfTrockeri -Schau mpon
die Maar .wäfdie . ohne WafFer



Gewaltige
Prel§mngg|gutigen

In Saison-Artikeln
unserer gesamten Lager

Hersorragende Einkaufsgelegenheit
für den Sommer und die Reise .

Prüfen Sie unsere Qualität
und Preise

Spitzen / Stickereien
Wäsche - Bördchen und

Festons . . » Mtr.-stück 25 15 »
Em Posten Stick .- Einsätze

in verschiedenen Ausführungen qund Breiten . . . . Mtr . 28. 18
Madapolam -Stickereien

mittelbr . u* breit , in schönen Blu* 4 tz <aymen- u. Filetmustejn Mtr . 35. 28

Träger -Stickereien , stumpf
u» gesäumt , schönes Madapolam - * r\ <*&Sortiment . Mtr . 22 1 ^

Unterr .-Stickereien , volle
Breite , in groß. Auswahl Mtr . ab 38 »

Valer>ciennes -Spitzen
schmal, für Wäsche , in Weiß und . c a ,Creme . . . . 5«/, Mtr .-Sttlck 40 V

Hemdenpassen m versch.
Ausführungen . . Stück 75, 40 18 “

Kissen -Ecken , Ä 'ß 10 »
Handgearb . Klöppel -Ecken

88X27, für Eissen . . . Stück 1 .25
Spachtelspitzen fürKragen

und Kleider -Westen , creme und . r a ,ecru . Mtr . 95 lOV

Damen -Schals , Kunstseide
in allen Farben . . Stück 1.75 95 »

BUisenbändchen , gemust , . _
groß. Farbensort 1 Mtr .-Stück 25 IQ »

Haarschleif . , Seide u. K’seide,
schöneFarbenausw. Stück 40, 20 9 »

Taschentücher
K'indertuchBatist,m. Bd.,i2st 78 »
Kindertuch Linon m . Kd . OSt . ^5 »
D ’ HohlsaumtuchBat , 8 st. 60 »
D ’Hohlsaumtuch Maßest . 75 »
Damentuchm . fb. oki-Kd,est 95 »
3 Posten Herrentücher

Renforce , Linon , glatt , weiß und kariert
Posten I Posten II Posten TTT
3 st 1 . 15 SSt 95 » 3st 78 »

LinOntUChf. Dam . u. HMT ., 8st 45 »
Herren - Batisttücher

95 »mit breitem Hohlsaum 8 St

1 Post . Herr . Satintüch . ßo wmit kleinen Fehlem . Stück Ob »

ör . Posten Stick .-Tücher
a, feil mit Feston -Rand oder mit
Rand und Ecke , zum Aussuchen

Serie I Serie H_ Serie HI
St«* , 28 » Stck. 22 » Stck. 15 »

Baumwollwar en
Bett -Damast kre^ Nete?^ 1 .25
Bett-Damast 1 45
Bett -Damast fitwl 1 .95
Haustuch brei??

“ ^ 150i^ 1 .45
Bettuch H'UdlsInen . ISÖMbrt 188
Crf *tonnfi / jjf Oberbettücher , * oaurcionne leoembr . 2.75 1.05 « »GO

Bettwäsche
Kissenbezüge giatt . . . . 88 »
Kissenbezüge gebogt . . . 1 . 15
Kissenbezüge mit Hohlnaht 1 .45
Unterbettuch 150x225 , . . . 3 . 75
Unterbettuch 150x225 Haibi. 4 .25

Auf alle nicht im Preis
herabgesetzten Waren
(mit Ausnahme wenig.

Markenartikel )
gewähren wir

Gardinen
Halbstore - Etamine . stock 1.20 85 ®

mit Fileteinsätzen , ln allen Ausfüh- c nnlialDStOre rungen . Stück 8 50 6.75 Q -9U
Halbstore ganz aus Filet, 150/250 cm . von 1 4 .50 an
Tüll -Garnituren dreiteilig . 4.50 3.50 1.90
Etamin-Garnituren dreiteilig . . . 4.90 3.50 2 .25
Madras -Garnituren dreiteilig . . . 5.50 s.90 2 .80
Fensterquerbehänge in Leinen, reich be- .

kurbelt , weit unter Preis . Stück >-« vt
Brise - Bises in allen Ausführ . Stück 60, 40, 32, 25 »
Etamin 160 cm breit . Meter 55 »
Gardinen -Mull ho cm breit . . . . Meter 85 »
Matratzen -Drell grau -weiß gestr. Mtr . von 1 .25 an
Rolo-Köper 180 cm breit . . . Mtr . 1 .95 1.60 1 .35

Leicht angestaubte Store und Gardinen -
Reste für einzelne Fenster

weit unter Preis

Linoleum
Druck-Linoleum 200 breit, fehlerfrei, o Meter 3 .30
Druck - Linoleum Reste . □ Meter 2 .80
Inlaid - Linoleum 200 breit, fehlerfrei, □ Meter 7 . 10
Inlaid - Linoleum 200 br.. ausrang. Must., DMtr . 5 .35
Linoleum -Druck-Läufer fehlerfrei

Breite 60 6790 _ HO . 133
Preis 2 . 00 2 .30 3 .00 3 .90 4 .90

Linoleum -Druck-Teppiche
Größe 160/200 200/250 200/300 250/350 8001400

Preis 12 . 00 19 .75 24 .50 39 .50 54 .00

Wachstuch Brctte 85 100-
Preis 1 .80 2 .20 2 .50

Reste in Linoleum (200 cm breit) und
Läufer sowie Wachstuche >

extra billig

Kurzwaren / Wolle
Schuhnestel 100 ^ 'loWr 25 »

Stopfgarn faib
* ten stÄ 19 »

Strumpfhalter Gummi
er

Paar 25 »
Strumpfhaltergürtel in »iien

Weiten mit 2BaarHaltern Stück • O ™

Damen -Strumpfbänder onäS,
in hell. u. dunkeln Farben Paar CM ”

Wäscheträger Srfln MÄ 15 »
Armblätter Ä ?6“

;
Guf £ ‘; 25 »

Armblattwesten , Sä . 75 »
Halbleinband 3stück 52 Mtr. 15 »
Ein Posten Scheren ^ Au

stü ?k 45 »

Ein Posten Jackenwclle QK win Farben sortiert . . . 100 s 90 •’r

Strickwolle ,
8Chwara “ ’Ä 65 »

Damenstrümpfe
Damenstrümpfe Mako

ä!
vor-

'
zügliche Qual., in neuen Farben

Damenstrümpfe l ^fenoSr*'
beste Strapazierquaiität . . Paar

Damenstrümpfe vANie
u. Hochferse , in mod. Farbtönen

Damenstrümpfe
Gewebe, schönes Farbensort . . .

Herren -Socken

vor- 95 »

1 .10

1 .45

1 .65

Baumwolle , » « ^ 35 »

Baumwolle , Ä ? ar?Vaar 65 »
Jacquardmuster in vielen Q a

aparten Dessins . . . . Paar " O
Kinder -Söckchen , alle Gr.

jedes Paar zum Aussuchen. . . 35 »
Ein großer Posten

Kinder - Strümpfe , Baumwolle,
lxl gestrickt in grau und mode

Gr. 6 —10 tc ® Gr. 1—6 eoor
Paar 75 » Paar 58 »

Sportartikel
Dam .- u . Herr . Rucksäcke 0 Qnmit Lederriemen 45x48 . . . . C . W
Kinder-Rucksäcke 0 .95 0 .75
Touristenkocher rein 2 .50
Tennisschläger . 14^00
Expander Brustausdehner 8 .90 2 .50
Hängematten - . . 4.50 8 .90 2 .90

Galanteriewaren
Messing - Leuchtergfcüä1

?
1! 0 .50

Zuckerkörbchen f^ big mit
Nickelrand und Henkel 0 .95

1 . 75

0 .95

Stück
Zuckerkasten Messing vem .
Große Obstschalen

mit Nickelfuß . Stück

TablettsÄÄÄ 0 .95
Rosen -Vasenwan

6̂ frfesat
lt’o.95 0 .50

Schirme
Schirme f. Damenn . Herren . mit _

Futteral , gute Strapazierqual . 3.90 t . 9U
Schirmef .Damenu . Herren . gut . _ _

Halbseide , mit seid. Futteral 5.90 4 .y (J
Schirme f.Damenu . Herren,gut. _ Q -

Halbseide , mit festem Naturstock ö . oU
Mod . Damen -Schirme

2tellig, prima Halbseide , mit kl . j’ehlern . . . . . . . . . 5.90 4 . 9012
F <

Mccd . Damen -Schirme
12teilig, prima Halbseide , mit kl . e o/ >
Fehlern , eieg. Rundhaken 6.90 . “ .ob

Eleg . Damen -Schirme
12teilig, in modernen Farben , mit -7 r \n
farbiger Kante . 8.90 IMU

, Ein großer Posten

Damen-Bandsdiuhe
Zwirn, Trikot und Lederimitation

teils mit mod. Stulpen , zum Aussuchen
Post I Post H Post HI Post XV
45 » 65 » 75 » 95 »

Schuhe
Große Posten Damenschuhe *

schw„ grau , beige u lack, einf. u. c nn
komb . in viel. Ausführg ., 9.75 7.90 0 .a \J

Große Posten
Herren -Halbschuhe u . Stiefel

verschied . Formen schw. u. braun 7 e «
15.50 12.50 9.50 » -DU

Verstellbare Schuhleisten
für Damen - und Herrensci

^
uhe gQ ^

Die Kronen -Perle
Die Perle aller Perlen !

Perlenkette 40 cm lang mit Silberschloß . 1 .00
Perlenkette 48 cm lang mit echtem Silberschloß . . 2 .00
Perlenkette 120 cm lang, Doppeiverlanf . 3 .00

10 &
Rabatt

Große Posten Kinderschuhe
U . -Stiefel ganz besonders billig

20- 22 23- 26 27- 30 31 - 35
von1 .95 2 .95 4 . 95 5 .95 an
Einzel - u . Restpaare enorm billig

Ferner auf Tischen ausgelegt ^
Hausschuhe , Sandalen , Turn¬
schuhe etc . bedeutend unter Preis

Parfümerien
Lavendel -Seife große runde P c *

Form . . . 3 Stück im Karton ÖO -3'

Blumen -Seife sort Gerüche
4 Stück im Karton .

”

Haarwasser feinsteParfümier. 1 .20
Köln .Wasserod . Lavendel¬

wasser „Unsere Hausmarke“
60 »/o Alkoholgehalt Flasche 0.85 45 »

Zerstäuber in Preßglas, mit
Gummiball . 0.85 OU -̂ -

Schwammbeutel aus kraft-
Gummistoff . • Ov

Exelsior Gummischwämme 45 ®
viereckige handliche Form . . .

Schwammkörbe ceiiui . 0.70 50 »
Zahnbürsten gute Quant 0,35 25 »
Celluloid -Handspiegel

ovale Form . 0.9 5 0.65 45 ^
Celluloid -Kämme weiß

kräftige Ware . . . 0.70 0.50
Haarspangen i. versch Must 25 »

Vollkommenste Nachahmung ;
Massiv, unzerbrechlich , waschbar , beim Tragen unveränderlich .

CroOer Itxtra -Verkanf Im Uchthot .
Perlenkette 140 cm lang, Sautoir gerade . . . . . 5 .00
Perlenkette ISO cm lang, Sautoir gerade . 6 .00
Perl -Armbänder auf spezialdraht ’

. 6.00 3 .00

‘ ' ■.f-

GroSe Posten feine Offen
' baeher I « dervraren in Ser .

«Ingeteilt tim Anssuchen .

1 .50 0 .95 0 .50

Flügeltaschen f?äm,te 0BlStei mmk
Celluloidbügel, in mod . Farben , braun ,
beige, grau , in vielen Lederarten

Serie VH VI V IV
5 .50 4 . 50 3 .90 2 .90

^
Po^teS01 Kindertaschen .
Beutel - u. Besuchsformen 0 50

i Posten Einkaufsbeutel „
Rindlackleder , 38x39 cm . . . . O .sD

i Posten Einkaufslederbeutel
Sternmuster oder Preßbox . . . 4 .90

i Posten Einkaufsbeutel n Q -
aus gut Wachstuch , große Form . U .yO

Äben ^ Ledergürtel Q 5Qmit Patentsohnalle . . . 0.75 U -CU

u _ echt Vulkanfibre, sehr
rxUpeeKOTTer leicht und dauerhaft

76 70 65
12 .50 11 .50 10 .90 9 .50

Kupeekoffer starkeHartplatte
Schiene , Packgurte , mit Vulkan- c cn
fibre -Ecken . . . 6.90 6..50 5.90 V .PU

Handkoffer aus schwarz.Lack- _
Duck , mit Futter , 30 cm . . . . o .ww

Bahn - u . Kabinenkoffer
Holzplatten mit wasserdichtem Stoffbe¬
zug, Schutzbügeln

100 90 80 cm
31 .00 29 . 00 22 .00

Papier - u. Schreibwaren
Briefkassetten Lemenpapie»

aeidengefütterte Umschläge^ ^ 85 ®

1 BHefblOCk Quart-Format u. _ ^
50 weiße Umschläge .

50 feine Krepp -Servietten
weiß, mit bunter Kante in 7 c ®
Pergamvn -Packung . 1J

200 Krepp -Servietten wß. 75 »

Briefkörbe Foüo-Format, stck. 95 »
2 Dtzd . Bleistifte «ft Büro _ _

und Schule . 95 »

10 Rollen
Krepp - Klosett -Papier 1 .35

1 Briefordner , 1 Locher ,
5 Schnellhefter zusammen 1 .95

Füllfederhalter mit 14 karat
Goldfeder und Jridiumspitze . . 2 .65

1000 Geschäftsumschläge 0 An
farbig . ^ -4U
dieselben mit Finnen aufdrun^ 4*25

Herren -Hüte
Herren - Hüte zum Aussuchen,

moderne Formen . 3.75 C. IO

Herren -Mützen in vielen _ _
Stoffarten und Formen . . 1,50 öu xfjt.

Damen - u. Herren -Geldbeutel
aus nur echtem Leder , darunter echt
Saffian , Wild, Rind , Eidechs , Ecaceleder ;

Serie XV_ in _ II _ I
1 .90 1 .50 0 . 95 0 .50

Damen -Handtaschen
moderne Besuchsformen und Beutel

Serie I _ II _ IH

1
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